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Skeuerſtreik in Paris 


Der Generalſtreik am Montag durchgeführt — Die Kraftprobe gegen 
die Regierung Daladier — Ruhiger Verlauf der Steuerdemonſtrationen 


Paris. Am Montag vormittag iſt in ganz Frankreich 
der Generalſtreik aller Beamten und Ange: 
ſtellten ausgebrochen. Die Angeſtellten und Beamten 
der ſtädtiſchen und ſtaatlichen Betriebe haben am Montag 
geſchloſſen die Streikparole befolgt, die von ihren Syndi⸗ 
taten als Proteſt gegen die vom Finanzausſchuß des Senats 
vorgeſchlagenen Steuermaßnahmen ausgegeben worden war. 
Da es ſich nur um eine Warnung an die Regierung handeln 
ſollte, war die neee 
und trat außerdem zu verſchiedenen Zeiten des Vormittags 
ein. Der Streit it ohne Zwiſchenfall verlaufen. Die Auto⸗ 
buſſe und Straßenbahnen hielten von 10 bis 10,10 Uhr dort 
an, wo ſie ſich gerade befanden. Polizeibeamte in Zivil ha⸗ 
ben ſich darauf beſchränkt, in allen Fällen dieſe Ver“ehrs⸗ 
ſtörungen zu Protokoll zu nehmen. Der Eiſenbahnverkehr 
und der Untergrundbahnverkehr wurden ohne Anterbre⸗ 
Hung durchgeführt. Der Fernſprechverkehr nach dem In⸗ 
lande und Auslande war mehrere Stunden unterbrochen. 
Wo Verbindungen hengeftellt worden waren, wurden fie ſo⸗ 

ieder getrennt. Die L e haben ſich der Streik⸗ 
N. chloſſen, i ke am Vormittag die Poſt 
rpo 


nur einmal austrugen. itbriefe würden ni 
befördert. Auf den Zoll: und Deusrdehörden u In Den 
Tabakmanufakturen wurde die 


Herget. ß Hekeius IE Des Bueett 
niedergelegt. n Der nz i r Stre 
— Nen n Lille find die Postbeamten anſtatt um 
5 Uhr morgens erſt um 9 Ahr erſchtenen, wodurch eine kurze 
Unterbrechung in der Poſtbe förderung eingetreten iſt. 

Bei allen dieſen Maßnahmen handelt es ſich ſozuſagen 
um eine Generalprobe. Die verſchiedenen Syndikate ſind 
feſt entſchloſſen, zum ausgedehnten Generalſtreit überzu⸗ 
gehen, falls die vom Zinanzausſchuß des Senats vorgeſchla⸗ 
genen Steuermaßnahmen durch Annahme in der Kammer 
Geſetzeskraft erhalten. . 

Inzwiſchen folgt in der Provinz eine Proteſtkund⸗ 
5 5 die 23 In St. Brieur in der Bre⸗ 
tagne haben über 15000 Landwirte eine Proteittund- 
gebung abgehalten und eine Entſchließung faßt, in der 
die Regierung aufgefordert wird, keinerlei teuermaßnah⸗ 
men zu ergreifen, ohne vorher die Berufsvereinigung der 
Landwirtſchaft angehen zu haben, Die Landwirte der Bre⸗ 
tagne weiſen darauf hin, daß ſie entſchloſſen ſeien, die 
Stenerzahlung einzuſtellen, wenn nicht unverzüglich durch⸗ 
greifende Maßnahmen zu ihrer Entlaſtung ergriffen wür⸗ 


Graf Appongis Wuwe 
erbt das Mandat ihres Gatten 
Gräfin Apponyi, die Witwe des auch international jo hoch ge⸗ 
achteten ungarischen Staatsmannes, deſſen feierliches Begräbnis 
ſoeben in Budapeſt ſtattſand, ſoll für ihren Gatten in das un⸗ 
gariſche Parlament einziehen. Für die Wahl des Nachfolgers 
wurde ſie in der Stadt Jaszbereny, deren Vertreter Apponyi 
50 Jahre war, als Kandidatin aufgefiellt und alle übrigen Par⸗ 
teien haben ſich bereit erklärt, keine Gegenkandidaten aufzustellen. 


den. In Bourges, Nancy und einer Reihe anderer 
Städte haben ebenfalls ſtark beſuchte Proteſtverſammlungen 
ſtattgefunden, in denen mit dem Steuerſtreik und der Ar⸗ 
beitsniederlegung gedroht wurde. 

Die drohende Gefahr eines allgemeinen Generalſtreiks 
auf lange Dauer hat die in Frankreich ſeit 1920 beſtehende 
techniſche Nothilfe zu einem Aufruf veranlaßt, in dem alle 
Mitglieder aufgefordert werden, unverzüglich Mitteilung 
zu machen, ob ſie bereit ſind, die Poſten auszufüllen, die für 

ſie vorgesehen find, 


80 Jahre Gefängnis 


Der Prozeß gegen den Präſidentenattentäter Zanagara — Lachende Entgegennahme des Urteils 


Miami (Florida). Unter Rieſenandrang des Publi⸗ 
tums begann hier die Gerichtsperhandlung gegen den Attentäter 
Zanagara. Nach Verleſung der Anklageſchrift betannte fi Za⸗ 
nagara zu allen vier ihm zur Laſt gelegten Anklogepunkten 
schuldig, die auf Mordverſuch an dem künftigen Präſi⸗ 
denten Rooſevelt und den drei übrigen Verwundeten lauteten. 
Zuerſt wird wegen des Anſchlages auf Nooſenelt verhandelt. Die 
Anklage wegen Anſchlags auch auf die Schwerverletzten Zermal 
und Frau Gills ſteht noch aus, weil die Staatsanwaltſchaft a b⸗ 
wartet, ob dieſe Opfer des Anſchlages nicht doch ihren 


\ 

Miami (Floriba). Der Rosſepelt⸗ Attentäter 
Zanagara, der für jeden der pier erſten ihm zur Laſt gelegten 
Anſchläge je 20 Jahre, alſo insgeſamt 80 Jahre Gefängnis er- 
hielt, nahm das Urteil lachend entgegen und rief aus; „Was? 
Nur 80 Jahre? Seien Sie nicht ſo geizig, geben 
Sie mir mehr!“ Der Richter antwortete, auf die beiden 
noch ausstehenden Anlagen in den Fällen Cermak und Frau 
Bills anſpielend: „Wird ſchon kemmen.“ 
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Alkoholverbot in Amerita gefallen 

Plaine⸗Vorlage auch im Nepräſentantenhaus angenommen, 

Wafhington. Das Nepräſentantenhaus hat am Montag 
ebend mit zwei Drittel⸗Mehrheit die vom Senat bereits geneh⸗ 
migte Blaine⸗Vorlage ebenfalls angenommen, womit die Auf⸗ 
hebung des Altoholverbots in Amerika beſchloſſen iſt. Die 
Blatne:Borlage ſieht vor: 1. Widertuf des 18. Verfaſ⸗ 
ungszuſatzes (Altoholverbot), 2. Natlfizierung 


dieſes Widerrufes nicht durch die Parlamente 
der Einzelſtaaten, ſondern durch für dieſen Zweck beſonders 
einberufene Konvente der einzelnen Staaten und 3. Bundes⸗ 
ſchutz für ſolche Bunvesſtaaten, die an dem Alkoholverbot wet 
ter ſeſthalten. Die Vorlage muß innerhalb von fieben Jahren 
von wenigſtens 36 Bundesitanten ratifiziert werden. 


Lindſays Unterredung mit Rooſevelt 
New Vork. Nach einer zweiſtündigen Bei ung 
mit dem ſoeben von England gucliags kehrte beittihen ot⸗ 
schafter Lindſay gab Nooſevelt folgende offizielle Erklärung 
heraus: Der britiſche Votſchafter unterrichtele Miſter Rooſe⸗ 
velt inoffiziell über die Anſichten der britiſchen Regierung. 
indem er in großen Zügen weltwirtſchaftliche 
und andere Fragen berührte. Die Unterhaltung 
beſchränkte ſich auf die allgemeinen Geſichtspunkte dieſer 
Probleme. Es wurden keine beſtimmten Vorſchläge zur 
eltwirtſchaſts konferenz ader der Ariege- 
Die Wiederaufnahme der 
nden. Miſter Nooſevelt 
obald 1 Ernennung 
chen Konferenz 


ſchuldenfrage beſprochen. 
Unterhaltung wird in Kürze ſtat 
wird den neuen Außfenminiſter, 
bekannt gegeben wird, zu einer nichtamtl 
über die gleichen Fragen auffordern. 


Genf verſagt! 
uf. Im Luftfahrtausſchuß der Abrüßungs⸗ 
IN een) ift die Ausſprache ohne jedes praktiſche Ergebnis 
zu Ende gegangen. Es beſtand weder der ernſthafte 
Wille zur Abſchaffung der Militärluftfahrt, noch zu 
einem Verbot des Bombenabwurfs. 


Kursmechſel in deſterreich? 


Frankreich und England haben vor einigen Tagen an 
Oeſterreich eine ultimative Note geſandt, die die Sprache aus 
den Tagen des Zuſammenbruchs führt und ſtark an den >. 
der „Friedensverträge“ erinnert. Die bürgerliche Welt wit 
entſetzt, ob der Schärfe des Tones, der in dieſem diplomati⸗ 
ſchen Dokument überwiegt und noch mehr dadurch, daß ſich 
dieſem et Schritt auch London angeſchloſſen hat, 
welches ſonſt die franzöſiſche Initiative gegenüber Wien ge⸗ 
hemmt hat. Die Note muß um ſo überraſchender wirken, 
als gerade das derzeitige Kabinett Dollſuß franzoſenfreund⸗ 
lich iſt, im Lauſanner Abkommen ſich vollkommen dem Macht⸗ 
ſpruch von Paris unterordnet hat und unter Negierung des 
. Gedankens auf Jahrzehnte hinaus auf den 

uſchluß verzichtete, ein ſchlimmeres Unterwerfungsdiktat 
auf ſich nahm, als ſeinerzeit Schober mit Curtius bei der 
übereilten Zollundon zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich. 
Ein beſſeres Kabinett für franzöſiſche Wünſche, als Dollfuß, 
können ſich die Pariſer Staatsmänner nicht denken um 
trotzdem dieſer Ton, der alle überraſchen muß, nur nicht die 
Kleber am Miniſterſeſſel, die heute das öſterreichiſche Volk 
zu repräſentieren vorgeben und bei denen der chriſtlich⸗ſo⸗ 
iale Geiſt vorherrſcht und ſich nur, dank einer einzigen 
timme Mehrheit, im Nationalrat hält. Eine Regierung, 
die etwas Charakter hat, dürfte nicht eine Minute länger 
am Ruder ſein, ſondern ſofort zurücktreten und Neuwahlen 
ausſchreiben, was ja auch bereits durch einen Beſchluß des 
Nationalrats im Herbſt vorigen Jahres feſtgelegt iſt. Aber 
die e in Wien zögern und warten auf irgendein 
Wunder, vor ie Lebensdauer der heutigen Miniſterkleber 
noch die Lebenszeit des Kabinetts verlängern ſoll, da ſie 
ae willen, daß die i ei den kommen⸗ 

n Neuwahlen eine vernichtende Niederlage zu erwarten 
— die Nationalſozialiſten die lachenden Erben jein 

Was i ſchehen? Ein öſterreichiſcher Putſch iſt im 
Sande 1 au die Putſchiſten ſelbſt ſind W 
hingegen find eine Reihe von republikaniſchen Schutzbündlern 
verurteilt, weil ſie mit der Waffe in der Hand die Republik 
und damit die Perfaſſung verteidigt haben. Die n: 
freugler und Bafuankhmänster rüſten zum neuen 15 und 
beſitzen unheimliche Waffenlager, von denen die Regierung 
weiß, aber ſie nicht beſchlagnahmen läßt, hingegen in Ar⸗ 
beiterheimen nach Maffen ſucht und jagen wir einmal, auch 
Erfolge“ hat, indem Waffen gefunden werden, die einſt im 
Kampfe um das Burgenland der Sozialdemokratie ausge⸗ 
liefert wurden, als das Bürgertum nach dem Zuſammen⸗ 
bruch zu feige wor, für deutſches Land, welches früher 2 
Ungarn zugeteilt war, zu kämpfen. Das Land ift mit Hilfe 
der ſozialdemokratiſch Arbeiter verteidigt und für das zer⸗ 
ſtückelte Oeſterreich im Volksabſtimmungskampf gewonnen 
worden. Das haben die Sozialdemokraten getan und als es 
Kärnten und Südtirol zu verteidigen galt, waren es wieder 
die Sozialdemokraten des „Republikaniſchen Schutzbundes“, 
die diese gefährdeten Teile für Oeſterreich erhalten haben. 
Südtirol ging verloren, weil das Bürgertum es aufgegeben 
hat und die Nationalſozialiſten ſogat ſpäter auf dieſes 
deutſche Land verzichteten. Die Waffen verblieben in den 
Händen der ſozialdemokratiſchen Arbeiter und ſie willen fie 
auch gegen die Reaktion zu gebrauchen. Dieſer Waffen⸗ 
beſt es, der das nichtmarxiſtiſche Element in Oeſterreich 
in Schrecken verſetzt, weil die Sozialdemokraten den Heim⸗ 
wehrputſch von Steiermark niedergerungen haben, aber auf 
der er 1225 daß 1255 dice eſahr der Starhemberg nicht 
erneut erden. Und dieſe Gefahr beſtand durch die Waf⸗ 
ſenſchiebung von Hirtenberg. 1 
5 Hürtenber war während der Kriegszeit Militärftation 
für Waffenſabritation. Dort jandte nun Italſen angeblich 
reparaturdedürftige frühere Öfterreichiihe Waffen, aber die 
Regierung deklarierte ſich nicht und das offizielle Italien 
wollte von mehreren Waggons Waffen nichts wiſſen dies 
wäre Sache eines „Privatmanns“. Die „Wiener Arbeiter⸗ 
zeitung“ ſchlug Lärm und forderte Aufklärung, da inzwiſchen 
einige Waggons dieſer reparierten Waffen nicht zurück nach 
Italien, ſondern den Weg nach Ungarn fanden, und unter⸗ 
richtete Kreiſe wollen wiſſen, daß dort die Konterrevolution 
einen Aufmarſch der Heimatwehren und Nationalſozialiſten 
vorbereitet, um mit dem Marxismus abzurechnen, d. h., einen 
Staatsſtreich gegen den Einfluß der Sozialdemokratie 
planen. Auch gegen dieſen Vorwurf hat ſich die chriſtlich⸗ 
ſozialfaſchiſtiſche Regierung Dollfuß nicht verteidigen können, 
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eine der engliſchen und franzöſiſchen Geſandten 
lieben erfolglos, und nun nahm ſich dieſer Angelegenheit 
die „Kleine Entente“ an, von der man ja weiß, daß ſie jede 
freiheitliche Regung in Ungarn im Keime zu unterdrücken 
droht. Erſt die Vorſtellungen Beneſchs in Paris riefen auch 
Frankreich auf den Plan, welches unter Berufung auf den 
. von St. Germain, die Entwaffnung 
ſterreichs zu überwachen. Da die Note, ſagen wir, unver⸗ 
ſchämt und voll Kriegsgeiſt protzend, ultimative Forderun⸗ 
en an die Wiener Faſchiſten vom franzöſiſchen Freund 
ſtellt, iſt man überraſcht. Aber, man mag dieſen Ton nicht 
billigen, ſo brauchte Oeſterreich dieſem Zwiſchenfall nicht 
ausgeſetzt zu ſein, wenn es Volkspolitik getrieben hätte und 
nicht zugleich in Rom und Paris gut Freund ſein wollte. 
Nach den Worten des Friedensvertrages von St. Germain 
ſind Frankreich und England im Rechten und die Sozial⸗ 
demokratie hat keine Arſache, dieſe Note zu beklagen, wenn 
offenbar iſt, daß die Waffen für den öſterreichiſchen Staats⸗ 
ſtreich über Ungarn. an die Heimwehren beſtimmt waren. 
Staatshoheit iſt eine ſchöne Sache, aber, Selbſterhaltung der 
Arbeiterſchaft gegen den Faſchismus, muß der öſterreichiſchen 
Arbeiterklaſſe viel höher ſtehen. 

Fühlt ſich die Regierung Dollfuß geſchuhriegelt, und hat 
ſie ſo etwas, was man ſtaatsmänniſch Charakter nennt, ſo 
bleibt ihr ein Proteſt offen, zurückzutreten und das Urteil 
des Volkes aufzurufen. Dazu ſind aber die Herrſchaften 
viel zu feige, ſie fürchten eben dieſes Urteil und die damit 
verbundene Niederlage, darum auch nur Preſſeproteſte, die 
Regierung ſelbſt hat nicht den Mut, offen die Meinung aus⸗ 
zuſprechen und die Note entſchieden zurückzuweiſen. Viel⸗ 
leicht findet man den Mut dazu, aber erſt unter dem Druck 
der Volksmeinung. die ſich gegen dieſe franzöſiſche An⸗ 
maßung wendet. Der Landbundminiſter Dr. Winkler hat 
als erſter das Wort gefunden und lehnt die franzöſiſche An⸗ 
maßung ab. Auch glaubt man, daß Dollfuß ſich erklären 
wird, das heißt, ſich von Frankreich abwendet, damit alſo den 
Kotau von Lauſanne, die Unterwerfung unter das Pariſer 
Diktat, einigermaßen rehabilitiert. ber Frankreich wird 
trotzdem Recht behalten, denn es ſpricht nicht nur für ſich 
ſelbſt und England, im Sinne des Friedensvertrages von 
St. Germain, ſondern auch im Sinne eines großen Teils des 
öſterreichiſchen Volkes, welches keine Abenteuer wünſcht, 
gleichgültig, ob fie von der Heimwehr oder unter italien iſchem 
Einfluß von Ungarn kommen. Dieſe franzöſiſche Note kann 
eine Selbſtbeſinnung bringen und die gegenwärtige Regie⸗ 
rung Dollfuß dazu zwingen, abzutreten und durch Neu⸗ 
wahlen einen Kurs einzuleiten, der den franzöſiſchen Einfluß 
beſeitigt und wieder den großdeutſchen Gedanken in Fluß 
bringt, den die öſterreichiſche Sozialdemokratie immer ver⸗ 
fochten hat. Gewiß, es iſt 1 77 zu erwarten, daß man ſich 
unter den Strömungen in Deutſchland, unter dem „natio⸗ 
nalen Kurs“ in Wien für Berlin begeiſtern wird. Aber die 
Völker wollen ein beſſeres Morgen, wohlerkennend, daß auch 
die Stunde Hitlers in Deutſchland nicht ewig währen wird. 


Vernichtung der Selbſtverwalktung 

Warſchau. Der Sejm nahm in dritter Leſung die Vor⸗ 
lage über das Selbſtverwaltungsrecht an, die die Oppo⸗ 
ſitionsparteien bis zum letzten Augenblick ſcharf bekämpft 
hatten. In der Ausſprache brachte die Oppofition zum Ausdruck, 
daß die hoch entwickelte Selbſtverwaltung in den früheren 
preußiſchen Gebietsteilen zu einer Karikatur gemacht 


werde, indem man dieſen Landesteil mit ſeiner ſtart entſalteten 


Dampyre 


Wirtſchafts⸗ und Sozialſtruktur mit Dem verwaltungs⸗ 
rechtlich rückſtändtigen Oſtpolen gleichſtelle. 
Damit hat das überlieferte Verwaltungsrecht der Teilungs⸗ 
mächte aufgehört zu beſtehen und die Gemeindeverwal⸗ 
tung iſt der Eigenmächtigkeit der staatlichen Organe preisgegeben 


worden. 
Amerikaniſche Maßnahmen 
für Erwerbsloſe 
Waſhington. Der Senat nahm die Lafolletto⸗Coſtigan⸗Vor⸗ 
lage an, die die Schaffung eines neuen Fonds für die 
Finanzrekonſtruktionsgeſellſchaft im Betrage von 300 Dollar⸗ 
Millionen vorſieht. Aus dieſem Fonds ſollen den Bundesſtaaten 


Beiträge zur Erwerbsloſenhilfe leihweiſe zur Verfügung geſtellt 
werden. 


Ein Mutig 


er 


1 Thomas Manns Bekenntnis zu Demokratie und Sozialismus 


Berlin. Bei der Kundgebung Freiheit, Volk und 
Sozialismus, die Sonntag vom ſozialdemokratiſchen Kul⸗ 
turverband veranſtaltet werden ſollte und von der Polizei ver⸗ 
boten wurde, ſollte eine Zuſchrift verleſen werden, die der be⸗ 
rühmte Schriftſteller Thomas Mann, der Bruder Heinrich 
Manns, da er derzeit in Paris weilt, an den Verband gerichtet 
hat. Es heißt darin: 

Ich will das Bekenntnis erneuern, das ich ſchon vor zwei 
Jahren in einem ſchwierigen und kritiſchen Augenblick öffent⸗ 
lich, und ſeitdem noch das eine und andremal abgelegt habe: 

das Bekenntnis zur ſozialiſtiſchen Republik und zur Ueber⸗ 

zeugung, daß der geiſtige Menſch bürgerlicher Herkunft an 
die Seite des Arbeiters und der Sozialdemokratie gehört. 

Das Politiſche und Sozialiſtiſche iſt ein Bereich des Hu: 
manen; wir werden uns den Willen zu ſeiner Vermenſch⸗ 
lichung mit Form und Vernunft, mit Freiheit und Gerechtig⸗ 
keit nicht verleiden laſſen durch den Vorwurf, eine ſolche An⸗ 
gelegenheit ſei untergeordnet und ermangle des metaphyſiſchen 
Sinnes, ſie ſei mit einem Wort bloßer Materialismus. 
Materialismus: ein kindiſches Schreckwort und perfid oben⸗ 
drein! Auf eine ſcheinbar idealiſtiſche Weiſe ſoll das menſchlich 
Anſtändige damit hintangehalten werden im Namen der In⸗ 
nerlichkeit. Materialismus kann viel geiſtiger, viel idealiſti⸗ 
ſcher und religiöſer ſein als die innerlichkeitsvollſte Vornehm⸗ 
tduerei gegen das Materielle. Denn er bedeutet ja gar nicht, 
wie der Kulturbürger will, das Verſunkenſein im Materiellen, 
ſondern eben den Willen, es mit Menſchlichem zu durchdringen. 

Sozialismus iſt nichts andres, als der pflichtgemäße Ent⸗ 

ſchluß, den Kopf nicht mehr vor den dringendſten Anfor⸗ 

derungen der Materie, des geſellſchaftlichen Kollektivs, in 
den Sand der himmliſchen Dinge zu ſtecken, ſondern ſich auf 

Seite derer zu ſchlagen, die der Erde einen Sinn geben 

wollen — einen Menſchenſinn. 

In dieſem Sinne bin ich Sozialäſt, und ich bin Dee 
mokrat in dem einfachen und allgemeinen Sinn, daß ich an 
die Unvergänglichkeit von Ideen glaube, die mir mit der Idee 
des Menſchen ſelbſt, mit jedem Gefühl für die Tatſache Menſch 
umverbrüchlich verbunden ſcheinen: der Idee der Freiheit zum 
Beiſpiel, die man heute für überwunden erklärt und hiſtoriſch 
zum alten Eiſen werfen möchte. Wenn die philoſophiſch⸗modi⸗ 
ſchen Begriffe des Blutes, des Inſtinktes, des Triebes und der 
Gewalt eingeſetzt werden gegen die angeblich abgetanen und 
abgeſtorbenen Gedanken der Freiheit, der Demokratie, 


Zum 30. Todestag des Komponiſten 


Hugo Wolf 
Hugo Wolf, wohl der bedeutendſte deutſche Liederkomponiſt nach 
Schubert, ſtarb vor nun 30 Jahren, am 22. Februar 1903. Die 
Lieder Hugo Wolfs zeichnen ſich durch innige Empfindung und 
gewählte Harmonie⸗Führung aus. Am bekannteſten wurden ſeine 
Möricke⸗Lieder, ſeine Ouvertüre zu „Pentheſilea“ und ſeine ko⸗ 
miſche Oper „Der Corregidor“. Der Komponiſt, der nur 43 Jahre 
alt geworden it, ſtarb in geiſtiger Umnachtung. 


fo ſtellt die verabſcheuungswürdige Miſchung aus Revolu⸗ 
tion und Reaktion ſich her, die wir heute jo vielfach am 
Werle ſehen, der roh⸗romantiſche Dienſt am Vergangenen. 
der ſich die Miene des Jugendlichen, Zukünftigen gibt und 
dadurch verführeriſch zu wirken verſteht. 5 
Das iſt es, wogegen ſich mein Demokratismus empört, weil 
ich heruntergekommene und mißbrauchte Geiſtigbeit darin fehe.! 
Die Bindung an Heimatſcholle, Vaterland und Volkskultur 
iſt eine natürliche Gegebenheit, die in dieſem Sinne heilig und 
unzerſtörbar bleibt. Das hindert nicht, daß für das politiſche 
und ſoziale Leben die nationale Idee heute die Führung, die 
Zukunft nicht mehr für ſich in Anſpruch nehmen kann. 
Die deutſche Republik muß den Glauben an ihre Kraft und 
ihr Recht lernen. Sie ſoll wiſſen, wie ſtark fie im Grunde 
iſt und welche moraliſchen und geiſtigen Kräfte ihr auch 
heute zur Seite ſtehen, wo ſcheinbar das ihr Feindliche 
triumphiert. Das iſt Epiſode. Das demokratiſche und ſo⸗ 
zialiſtiſche Deutſchland darf vertrauen, daß die gegenwär⸗ 
tige Konſtellation vorübergehend iſt, daß die Zukunft trotz 
allem ihm gehört. . . 
Alle Tatſachen des Lebens und der Entwicklung, die wirt⸗ 
ſchaftlichen, techniſchen und geiſtigen, zeugen dafür, daß die Zu⸗ 
kunft auf dem Wege liegt, den einzuſchlagen die Völker länait; 
gewillt find, den Weg in Die ſozialiſtiſche Welt der Einheit, der 
Freiheit und des Friedens! 


Deulſchlands Anteil 
am polniſchen Außenhandel 

Se den Zahlen des Statiſtiſchen Hauptamtes in War⸗ 
ſchau betrug die polniſche Einfuhr 1932 insgeſamt 862 Mil⸗ 
lionen Zloty, wobei der Anteil der Einfuhr von deutſchen 
Produkten 173,1 Millionen Zloty oder 20,1 Prozent der Ge⸗ 
ſamteinfuhr ausmacht. Im Jahre 1931 betrug der deutſche 
Anteil wertmäßig 3592 Millionen Zloty bezw. 24,5 Prozent. 
Hinſichtlich der Einfuhr ſteht Deutſchland in Po⸗ 
len immer noch an erſter Stelle. In der Aus⸗ 
fuhr dagegen nimmt England die erite Stelle ein, das 
einen Warenwert in Höhe von 178,1 Millionen De bei 
einem polniſchen Geſamtexport von 1083 Millionen Zloty 
entgegennimmt, oder anders ausgedrückt 16,4 Prozent. 
Dichtauf folgt Deutſchland mit 175,9 Millionen Zloty bezw. 
Pra Prozent (im Vorjahr 315,3 Millionen Zloty bezw. 16,8 
Prozent!). 

. deutſche Anteil am Außenhandel Polens iſt alſo ſo⸗ 
wohl in der Ausfuhr als auch in der Einfuhr und hier be⸗ 
ſonders weiter zurückgegangen. Die Warenbezüge 
Polens aus Deutſchland ſind 1932 auf 48,1 Prozent des Vor⸗ 
jahrs geſunken, während die Geſamteinfuhr Polens in die⸗ 
ſem Jahre 58,7 Prozent des Einfuhrwertes von 1931 be⸗ 
trug. ö 


Politiſche Juſammenſtöße 
in Kaiſerslaufern 


ſchen 


Anzah 

1 verletzt wurden, daß ſie dem „ 1001 
nz a 

vier Nationalſo⸗ 


Der Kaifer von Japan 
billigt die Politik Alſchidas 
Tokio. Halbamtlich wird mitgeteilt, daß der japaniſche 
Kaiſer die Politik des Außenminiſters Utſchida vollkommen ge⸗ 
billigt habe. Auch die militäriſchen Maßnahmen gegen die 
Provinz Dſchehol ſeien vom Kaiſer gebilligt worden. 


Roman von 
Bert Oehlmann 


12) 

Abner widerſetzte ſich ſeinen Eltern 
len und wollte auf ſeinen Namen, ſein Erbe, ſeine Karriere 
verzichtend, mit Kitty fliehen, um ſich heimlich mit ihr trauen 


und ihrem Wil⸗ 


laſſen. Da aber war es das Mädchen, das in ſeinem Stolz 
Rieter Ehe entſagte. Wenn ſie ſchon unglücklich ſein ſollte, Ab⸗ 
ner ſollte es nicht werden. Er beſchwor fie, doch fie blieb feſt 
— und ging zum Zirkus! N 

Die Nachricht traf ihn wie ein Schlag ins Geſicht. Das 
ädchen, das er liebte, die Dame vom Zirkus? Eine Schul ⸗ 
reiterin? Eine, die allabendlich einem wildfremden Publikum 
Kußhändchen zuwarf? 

7 — Hätte — Collin verſtehen können... wenn ſie ſich 
getötet oder einen anderen geheiratet oder ins Kloſter gegan« 
gen wäre Das aber verletzte ſeine Ehrbegriffe, wodurch es 
kam, daß feine Liebe in Verachtung ſich ummandelte... 

Was wußte er, der reiche, verwöhnte Sohn eines reichen 
Elternpaares vom Selbſterhaltungstrieb und von Not? Was 
verſtand er vom Zirkus? 

Denn — fo dachte er wohl — wenn fie feine Mittel mehr 
beſaß, warum kam fie nicht zu ihm? Warum erniedrigte fie 

7. 


Kitty Alphonſe lächelte bitter. „Ich weiß, daß er fo, oder 
ähnlich gedacht hat. Aber ich wäre eher geſtorben, ehe ich ein 
Almoſen genommen hätte, zumal ich den Standpunkt ſeiner El⸗ 
tern kannte. Selbſt wollte ich mein Geld verdienen, ohne 
fremde Hilfe. Ein anderer hätte vielleicht meine Handlungs- 
weiſe geachtet, er nicht. Er ſchrieb mir einen Brief mit vielen 
böfen, eifigen Worten darin, mit denen er ſich gang formell von 
mir losſagte.“ 

Sie ſchwieg eine Weile und jo ſinmend zum agurblanen 


Himmel empor. N 
„Und — und Sie haben ihn nie wieder geſehen?“ fragte 
e letſe. 


„Doch. und es iſt 


Da blitzte es im ihren Augen auf. 
noch keine vierundzwanzig Stunden her! 


Sie ſah ſein überraſchtes Geſicht und fuhr fort: 

„Er quittierte den Dienſt bei der Kriegsmarine und ging 
als zweiter Steuermann zur Handelsſchiffahrt über. Das Schiff, 
deſſen Planken er ſeit zwei Jahren unter den Füßen hat, liegt 
ſeit drei Tagen im Piräus.“ 

Sie nickte verſonnen vor ſich hin, während er ſie nicht zu 
unterbrechen wagte. 

„Ich wußte es bereits ſeit vorgeſtern“, ſprach ſie wie zu ſich 
ſelbſt leife weiter. „Las es in einer Zeitung, das die „Florence“ 
hier vor Anker gegangen iſt. Ich zitterte, als ich die Nachricht 
entdeckte, denn ſo gut er wußte, daß ich beim „Taylor⸗Zirkus“ 
war, war mir bekannt, wie das Schiff heißt, auf dem er Dimit 
tut. Und geſtern abend —“ ihre Naſenflügel bebten „und geſtern 
abend entdeckte ich ihn unter den Zuschauern im Zirkus. Er ſaß 
in einer Loge und wartete mein Auftreten ab. Dann ging er.“ 

Fred Robber ſah ſie flüchtig an. Ihr Antlitz hatte ſich mit 
einer ſeltſamen Röte übergoſſen, und ihre Lippen zuckten. 

Sie litt. Es war ihm, als könne er in dieſem einen Augen⸗ 
blick bis tief in ihre Seele hineinſehen. Und er verſtand plötzlich, 
was in ihr vorging. Sie liebte ihn noch immer, den Mann, der 
ſich in voller Verachtung von ihr abgewandt. 

Stumm ſchritten ſie nebeneinander dahin. 
Briſe kam von der See herüber. 

Es drängte ihn, ihr irgendetwas zu ſagen, etwas Liebes, 
Aufrichtiges — und er vermochte es doch nicht, ſeinen Gefühlen 
wörtliche Geſtaltung zu verleihen, 

Aber es erſchreckte ihn tief, plötzlich ihre Stimme zu hören, 
die alle Weichheit verloren hatte und hart klang wie noch nie 


Eine leichte 


. 5 

„Er kam, um ſich an meiner „Erniedrigung“ zu weiden!“ 
ſagte ſie. „Um ſich mit eigenen Augen zu überzeugen, wie ich 
mich als „Zirkusdame“ ausnehme .“ 

Fred Robber verſuchte, ſie zu beruhigen. „Vielleicht ver⸗ 
kennen Sie ſeine Abſicht“, ſagte er; „wenn er nun bereut, was 
er getan? Wenn ihm nun inzwiſchen die Erkenntnis gekommen 
iſt, daß Sie damals gar nicht anders handeln konnten? Wenn 
er nun gekommen ift, Ihre Verzeihung zu erbitten?“ 

Sie ſchwieg, aber ihr Atem ging heiß. 

„Wenn er Sie nun noch immer liebt?“ fuhr Fred mit weicher 
Stimme fort. „Warum ziehen Sie dieſe Möglichkeit gar nicht 
in Betracht?“ 


„Weil er ein Collin iſt“, erwiderte fie hart. „O, Sie ken⸗ 
nen ja dieſe Familie nicht. Es ſind Eiſenköpfe, die, ehe ſie ein 
Unrecht eingeſtehen, lieber ſterben.“ 

Nun ſtanden wirklich ein paar Tränen in ihren Augen. 

Ein Gefühl warmer Teilnahme ſtieg in Fred für das ſchöne 
Mädchen an ſeiner Seite auf, die ſo tapfer, auf ihr Lebensglück 
verzichtend, ihren Weg ging und ſich trotz allem nach dem Mann 
ſehnte, der ſich, verblendet genug, von ihr abgewandt hatte. 
Jahrelang mochte ſie dieſes Herzensgeheimnis in ihrer Bruſt 
ängſtlich vor den anderen gehütet haben — nun, da der Geliebte 
auf's neue ihren Weg gekreuzt, mußte fie ſich einer verſtehenden 
Seele anvertrauen... Ja, fie liebte Abner Collin noch immer, 
trotz ſeines damaligen Verhaltens, trotz feines kühlen Ablage: 
briefes .. aber es war eine Liebe, die nicht frei war von Trotz 
und Erbitterung 

Sie ſtanden am Hafen und ſchauten auf's Meer hinaus, in 
das die Sonne gleich einem glühenden Feuerball eben zu ver⸗ 
ſinken drohte. 

„Dort — —“ murmelte Kitty Alphonſe. 
„Florence!“ 

Ihre Land wies auf einen großen Dampfer, der zwiſchen 
zahlloſen anderen auf der Reede lag. Fred ſah ihn ganz deutlich. 
Am Heck wehte die britiſche Handelsflagge. Aus den beiden 
Schornſteinen ſtieg dünner, ſchwarzer Rauch empor. . 

„Kommen Sie“, ſagte fie nach einer langen ſchwülen Pause, 
„wir wollen weitergehen.“ n 

Sie ſchritten den Kai entlang, auf Schritt und Tritt von 
Bettlern beläſtigt, daß Fred alle Energie aufbieten mußte, ſie zu 
verſcheuchen. 

Kitty lächelte nur: „Kommen Sie erſt einmal in die Türke, 
da iſt es noch ſchlimmer!“ 

Es ſchien, als wolle ſie mit Gewalt die Gefühle abſchütteln, 
die ſie den ganzen Weg über beherrſcht hatten. Sie plauderte 
bald von dieſem, bald von jenem, aber Fred fühlte doch, daß es 
fie Ueberwindung koſtete, gänzlich ruhig zu erſcheinen. 

Als er ſich einmal umwandte, ſah er drei Matroſen hinter 
ſich. Große, breitſchultrige Kerls waren es, die man auch ohne 
Uniform an ihrem wiegenden, nur dem Seemann eigenen Gang, 
ſowie der Art, in der fie kunſtvoll den Tabak auszuſpucken ver 
ſtanden, als Schiffsleute erkannt hätte. Sie unterhielten ſich in 
engliſcher Sprache und ſchienen nicht mehr ganz nüchtern zu ſein 


ortſetzung folgt.) 
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Verſammlung den Be 


Mittwoch. den 22. Februar 1933 


2. Blatt des „Bolkswille“ 


Mittwoch, den 22. Februar 1933 


Bolniſch⸗Schleſien 


Die Rache des Bauern 

Die Bauernsleute ſind gewöhnlich ſehr fromm, glauben 
an Gott den Allmächtigen und die Murg unt Maria. Natür⸗ 
lich glauben ſie auch an alle Heiligen und alles was der 
Pfarrer ihnen zum Glauben empfiehlt. Sie haſſen alle 
Ungläubigen, beten und beichten, beſuchen fleißig die Kirche 
und haben immer noch, trotz der Kriſe, Geld für die heilige 
Meſſe übrig. Es iſt aber etwas da, was dem Bauern zu⸗ 
wider iſt und das ſind die Gebote Chriſti, die da lauten: 
„Du ſollſt deinen Nächſten lieben und den Feinden ver⸗ 
zeihen“, Mit der Nächſtenliebe iſt es bei dem Bauern 
ſchlecht beſtellt. denn er liebt fie nicht, W wenn er 
von ſeinen Nächſten keinen Nutzen hat. der Bauer 
ſeinen Feinden nicht vergibt, iſt eine altbekannte Tatjachıe. 
Einem ſolchen „Nächſten“ haut er am liebſten den Schädel 
ein. Zahn um Zahn und Aug' um Aug', daß ſind die 
Grundſätze, denen der fromme Bauer huldigt. 

Bei Czenſtochau ereignete ſich eine erbauliche Tatſache, 
die das was wir oben ſagten, beſtätigt. Kurz vor 
CTzenſtochau, dem heiligen Wallfahrtsort, blieb ein Per⸗ 
ſonenzug ſtehen, weil er keine Einfahrt hatte. Die Paſſa⸗ 
giere ſteckten die Köpfe aus den Fenſtern, um zu erfahren, 
was die Arſache des Hinderniſſes ſei und warum der Zu 
nicht weiter fahre Ziemlich dicht an der Bahnſtrecke führt 
die Landstraße und die Zugpaſſagiere ſahen einen Bauern⸗ 
wagen mit Kohle beladen, der nicht vom 3 kommen 
konnte. Der Wagen war überladen und die Pferde konnten 
die Laſt bergauf nicht erziehen, ſo ſehr ſie ſich auch bemühten. 
Det Bauer trieb die Pferde mit der Peitſche an. Die Tiere 
ſtrengien ſich noch einmal gewaltig an und blieben ſtehen. 
Der Bauer ſtieg vom Wagen und ſchrie „wio hetta“ aber 
das hat nichts genützt. Die Paſſagiere haben dem Bauern 
verſchiedenes Zeug zugerufen und ein Paſſagier rief ununter⸗ 
brochen aus dem Ferſter „tprr“, was ſoviel wie Halt be⸗ 
deutet. Das hat den Bauern ganz aus der Saflung gebracht. 
Bor Wut und Anſtrengung keuchend ſchaute er gegen den 
ſtehenden Zug und als der Paſſagier ſeinen Ruf „tprr“ 
wiederholte, ſah ſich der Bauer um, erwiſchte mehrere am 
Straßenrand liegende Steine und ſo bewaffnet, lief er zum 
Zug. Hier kroch er in den on aus dem 1 wurde 
herein. Er wußte allerdings nicht genau, welcher Paſſagier 
atprr“ gerufen hat, aber das war ihm egal, denn er haßte 
fie alleſamt. Er nahm einen Stein und warf damit nach 
dem erſten Paſſagier, den er im Wagen ſah. Natürlich 
proteſtierte der Betreffende, während andere Paſſagiere ſich 
über den Bauern luſtig machten. Das hat den Bauern zur 
Kaſerei gebracht. Ex nahm einen zweiten Stein und ver⸗ 
letzle damit einen Angeſtellten der chemiſchen Fabrik in 
SGenitohau. Jetzt kam es zu einem Handgemenge. Die 
Paſſagiere ftürgten ſich auf den tollen Bauern und prügelten 
In, wo fie ihn erreichen konnten. Der Bauer wehrte ſich 


It, aber die einer Gegner wuchs und der 
— e. Benda. ade dr ehe, wilden fehle Ih der 
entfernt. Die Prügelei wurde jor 5 Der ndul tur 


kam in den Wagen, konnte aber au 
wurde ein zweiter Kondukteur t und man die 
Kämpfenden auseinander. Der Bauer war nicht übel zu⸗ 
gerichtet, aber ſeine Feinde hatten auch geblutet. 

Nun ſah der Bauer ein, ! 
Czenſtochau ſtehen ließ. Er wollte aus dem Zuge ſpringen, 
aber das ging nicht ſo leicht, wie ſich das der Bauer vorge⸗ 
ſtellt hat. Er ift in einen fahrenden Zug Nr 
und das iſt ſtrafbar. Zuerſt muß der Bauer die Strafe 
bezahlen. Dann iſt er ohne hrkarte eingeſtiegen und das 
iſt natürlich auch ſtrafbar. Außerdem mu 5 
mäßige Karte löſen und die koſtet auch Geld. Weiter hat er 
einen Ueberfall auf einen fahrenden Zug eg ee und 
das fällt unter das Strafgeſe. Man nahm den Bauern zum 
Protokoll und hier ſtellte es ſich heraus, daß es ſich um 
einen gewiſſen arek aus Rzonſowa handelt, der ſeine 
Nächſten mit den Steinen „geliebt“ hat. Er kommt oben⸗ 
drein noch vor den Richter und wird ſein ganzes Leben an 
den Vorfall denken. 


Die Arbeitslofen fordern die Inbetriebſetzung 
der Jerdinandgrube 
Die n bei Kattowitz wurde bekanntlich 
nur vorübergehend ſtillgelegt. Sie ſollte nach einigen Mo⸗ 
naten wieder in Betrieb geſetzt werden und Herr Seroka, 
der die Stilfegungsfonfereng leitete, hat zugeſag 


nichts ausrichten. Es 
ri 


grube ſteht ſchon länger als bes Jahr ſtill, aber von 


einer Anbetriebſetzung des Kohlenwerkes hört man nichts. 


Die Arbeitsloſen in Bogutſchchütz haben am vergangenen 
Sonntag eine öffentliche Verſammlung einberufen, in welcher 
die Arbeitsloſen Jokiſch und Kurz die Referate hielten und 
brachten den Behörden ihr Verſprechen über die Inbetrieb⸗ 
der Grube in Erinnerung. In einer Entſchließung 
die Anlegung von 800 Arbeitern, gemäß den Ver⸗ 
ungen des Herrn Seroka, gefordert. Weiter hat die 
e Behn efaßt, 5 Serge 2 7 55 

itsloſenküche in h tlangen, we e Ar: 
beitslo dem bißchen 


Vaul. Kirche ſaufen müſſen. 


prech 


Sechs schwere Einbrüche in Kattowitz aufgeklärt. 
Neun Einbrecher arretiert. 
Einen guten Fang machte die Kattowitzer Kriminalpoli⸗ 


dei, welche mehrere Einbrecher hinter Schlaß und Riegel ſetzen 


konnte. Es handelt ſich hierbei um die Brüder Joſef und Erich 
Lipow ſowie Richard und Konrad Vogler, ferner um den Hein⸗ 
eich Hausdorf, Gerhard Jarkulisz. Joſef Rutka, Heinrich 
Cornyga und Franz Magiera, alle 
Im Verlauf des polizeilichen Verhörs konnten den Tätern ſeche 

ere Wohnungs⸗ und Kellereinbrüche nachgewieſen werden, 

i den aufgeklärten Diebstählen handelt es ſich um Ein 
brüche bei dem Rechtsanwalt Eugen Kaminski. bei dem ſchle⸗ 
ſiſchen Wirtſchafts⸗ und Ausſtellungskomitee, bei Oskar Szefer, 

mund Stwara, Ernſt Kusz und Anton Kowalski. Die Tä⸗ 


daß er ſein Geſpann weit hinter 


er eine vorſchrifts⸗ 


3 t, daß dem⸗ 
nächſt wieder 800 Arbeiter en Die Ferdinand⸗ 
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uppe bis an die St. Peter⸗ 


in Kattowitz wohnhaft. 
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Del Akbeitsbeſchaffungsfonds vor dem Walſchauer Seim 


Abſchaffung der Arbeitsloſenhilfſe? — Neue Steuerlaſten zugunſten des Arbeitsfonds 
106 Millionen Zloty für den Arbeitsfonds — Die der Notſtandsarbeiten 


Der Warſchauer Sejm behandelt gegenwärtig für die 
Arbeiter, hauptſächlich aber für die Arbeitsloſen, einen ſehr 
wichtigen Geſetzesentwurf des Sanaclaklubs über die Schaf⸗ 


fung eines 
Arbeitsfonds. 

Ein Arbeitsfonds bedeutet ſo viel, wie die 

. Inangriſfnahme von Notſtandsarbeiten. 
Dafür ſind wir alle zu haben, doch hat dieſe Sache ſo viel 
Schattenſeiten, daß die Arbeiter mit großer Sorge der Schaf⸗ 
fung des Arbeitsfonds entgegenſehen. Die erſte Leſung des 
Geſetzes hat am vergangenen Sonnabend begonnen und der 
Entwurf wurde an die Kommiſſion überwieſen. Der War⸗ 
ſchauer Sejm arbeitet im Automobiltempo und man kann 
annehmen, daß vielleicht noch in dieſer Woche das Geſetz ver⸗ 
abſchiedet wird. $ N 

Wie bereits ausgeführt, ſieht die Arbeiterſchaft der 
Schaffung des Arbeitsfonds mit ſehr gemiſchten Gefühlen 
entgegen. Man muß zuallererſt ſeſtſtellen, 

daß der Arbeitsfonds insgeſamt mit 106 Mil⸗ 
5 lionen Zloty geſpeiſt wird. 
So viel ſollen die Jahreseinnahmen ausmachen. Für 
106 Millionen Zloty kann man natürlich viel machen, aber 
es iſt ausgeſchloſſen, daß man für dieſen Betrag alle ar⸗ 
beitsloſen Induſtriearbeiter in Polen beſchäftigen kann. Die 
106 Millionen Zloty würden nicht einmal genügen, 
um alle e in der ſchleſiſchen 
Woj 


jewodſchaft 
beſchäftigen zu können und das beſagt alles. 
Woſewobſchaft beträgt die Zahl der Arbeitsloſen ſicherlich 
nicht weniger als 200 000 Arbeiter und man würde nicht 
100 Millionen, N 
i ſondern 1 Milliarde benötigen, 
wollte man alle Induſtriearbeiter das ganze Jahr hindurch 
beſchäftigen. Werden die 106 Millionen Zloty auf die 
17 Wojewodſchaften verteilt, jo bleibt für unſere Wojewod⸗ 
ſchaft nicht viel orig: oder es bleibt jo viel übrig, 
um etwa 20 000 Ardbeitsloſe beſchäftigen 
zu können und was werden die übrigen Arbeitsloſen 
machen? Es iſt noch eine se Frage, ob die 106 Millionen 
Zloty eingetrieben werden. Heute fit nichts mehr ſicher und 
am allerwenigſten die Steuereingänge. Gewiß arbeiten die 
Steuerſequeſtratoren ſehr intenſiv, aber das hilft nicht viel, 
denn die Steuerkraft der Bürger iſt erſchöpft. 
Wenn Kaufleute in der t ihre Geſchäfte 
liquidieren und heimlich mit der Familie 


flüchten, 
ſo iſt das nur ein Beweis, daß hier nichts mehr zu holen iſt. 
Die allergrößte Gefahr beſteht aber darin, daß nach der 
Schaffung des Arbeitsfonds, N 
die Arbeitsloſenfürſorge, die ja ohnehin un⸗ 
is iſt, automatiſch aufhören wird. 
Sie wird deshalb aufhören, weil alle jenen Eingänge, die 
für die Hilfsaktion beſtimmt waren, dem Arbeitsfonds zu⸗ 
gewieſen werden. Die Steuerzuſchläge machen jährlich etwa 
32 Millionn Zloty aus und werden an die Arbeitsloſen in 
Bar und in Naturalien als Unterſtützung ausgezahlt. Das 
wird nach Schaffung des Arbeitsfonds aufhören. Gewiß 
(Fine Cinnabuien ra Meaaias Ra ir werk 
i 5 ieht, ſo a n ſelbſt. 
Die Arbeitsloſen , N lee 
; ung 
und nur ein geringer Bruchteil wird beſchäftigt werden 
können. Gewiß ſolden nach den Plänen ei otſtands⸗ 


dreimaliger Verhandlungsdauer geſtern 18 Uhr das Arteil ge⸗ 
ſprochen, indem die frühere Kanzleibeamtin Antonie Kupla 
wegen Beihilfe und Unterſchlagung von Kaſſengeldern zu 15 
Monaten Gefängnis verurteilt wurde, wührend der Hauptan⸗ 
geflagte, Stanislaw Ploskon, der an einer unheilbaren Krank⸗ 
heit ſich im Lazarett in Krakau befindet, wohl den irdiſchen 
Richtern entgehen dürfte. Wie die Verhandlung ergeben hat, 
war die Angeklagte ein Werkzeug des aus Kleinpolen ſtam⸗ 
menden Oberſekretärs P. der am Gericht in Ruda nach Her 
zensluſt ſchalten und walten konnte, wie es ihm beliebte. Mit 
den unterſchlagenen Rieſenbeträgen lebte er in Saus und 
Braus, gab täglich viele hundert Zloty aus, 
brannte mit Geldſcheinen Zigaretten 5 
an und konnte ſich leiſten im Kartenſpiel die höchſten Ginſſätze 
zu verlieren. Erſt im Jahre 199, als P. bereits ſchwer er⸗ 
krankt war, deckte der Nachfolger die Betrügereien auf. Der feſt⸗ 
geſtellte Fehlbetrag beläuft ſich auf 38 000 Zloty, iſt aber na h 
Anſicht des Sachverſtändigen weit höher und der Staat minde- 
ſtens um die 250 000 Zloty geſchädigt worden, f 
In der Verhandlung erklärte die Mitangeklagte K., daß 
‘fie zwar gewußt habe, daß P. verſchiedene Beträge ſich ange: 


eignet hat, die Meldung aber aus Furcht unterlaſſen hatte, 


Kattowitz und Umgebung 


ter wurden in das Kattowiter Gerichtsgefängnis eingeliefert. 
Die Polizei hat in dieſer Angelegenheit weitere Anterſuchun 
gen eingeleitet, da engenommen werden muß, daß die Eimbre⸗ 


cher noch weitere strafbare Vergehen am Kerbholz haben. k. 


Deutſches Theater. Es wird ausdrücllichſt darauf Hin: 
gewieſen, daß die Aufführung von „Sieg fried“ am Freitag, 
den 24, nicht abends um 8 Uhr, ſondern ſchon um 77 Uhr, 
ſtattfindet. 

Feſtnahme zweier internationaler Taſchendiebe. In der 
Nähe der Deutſchen Bant in Kattowitz wurden der Szmul 
Goldſtein und der Aron Demandra aus Lodz ſeſtgenommen. Die 
Feſtſtellungen haben gezeigt, daß es ſich hierbei um zwei inter⸗ 
nationale Taſchendiebe handelt. Die Täter wurden vorüber⸗ 
gehend in Polizeigewahrſam genommen. 2. 


In unſerer 


lohewerke geben durch öffentlichen Aushang bekannt, daß fie 


arbeiten hauptſächlich in den Induſtriegebieten und in den 
Großſtädten einſetzen, aber auch das dürfte angeſichts der 
unzureichenden Mittel, nicht viel nützen. Man muß doch 
in Erwägung ziehen, daß ein großer Teil der Gelder den 
Arbeitsloſen überhaupt nicht zugute kommen wird, denn es 
wird die Anſchaffung des Materials, die Arbeitsverwaltung 
und anderes daraus bezahlt werden müſſen. Diele Hilfe iſt 
mithin ſehr problematiſch. 

In unſerer Wojewodſchaft werden einige Flüſſe regu- 
liert, wie die beiden Przemſas, die N und die Schwarze, 
ferner die Brynica und die Weichſel. Weiter werden einige 
Landſtraßen neuangelegt, bezw. ausgebaut und einige Ar⸗ 
beiterhäuschen gebaut. Wenn bei allen dieſen Arbeiten, 
wie bereits oben geſagt, 20 000 Arbeitsloſe das ganze Jahr 
hindurch beſchäftigt werden, ſo wird das viel ſein. Wenn das 
als Verbeſſerung der Lage der Arbeitsloſen bezeichnet wird, 
ſo möge daran glauben, wer Luſt hat. Das Einzigſte, was 
dabei herauskommt, 

dürfte die geleiſtete Arbeit ſein, 
aber was ſollen die anderen Arbeitsloſen machen und von 
was ſollen fie leben? Wer mag dieſe Frage beantworten? 
Gewiß ift der heutige Zuſtand ein unerträglicher, denn die 
wenigen Lebensmittel und die Armenſuppe, die den Arbeits⸗ 
loſen geboten wird, ſchützen fie vor Hunger nicht, wird aber 
auch das den Arbeitsloſen entzogen, dann werden die Ar⸗ 
men von der Luft leben müſſen. Und jetzt noch die neuen 
Steuerlaſten, die mit der ung des Arbeitsfonds ver⸗ 
bunden ſind. . x 
an: Bu alle gg es 
angefangen, zugunſten des Ar . 
) fonds beitenert., 1 0h . 
Man nimmt alſo aus einer leeren Taſche und legt es in die 
zweite leere Taſche hinein, nur ſoll man A da nach ka = 
was. Dieje Steuer ſoll 20 Millionen Zloty bringen. r⸗ 
ner werden die und n beſonders beſteuert. 
Die Beſteuerung der Produktion ſoll weitere 20 Millionen 
Zloty bringen. Die Produktion, wird gejagt, aber das iſt 
ein Irrtum, denn man beſteuert nicht die Produktion, 
jondern den Konſum, : 
weil die Produzenten dieſe Steuer ſtets auf den Konſum 
älzen. Die Staatsbeamten ſollen außerdem noch extra 
10 Millionen zu dem Arbeitsfonds beiſteuern. Dann 
kommt die Bermögensiteuer, die ganz neu eingeführt wird. 
Zuerſt hat die Regierung die 
außenſtehende Vermögensſteuer geſtrichen 
und eine neue eingeführt. Das iſt das U te, was 
man ſich vorſtellen kann. Die Steueraußenſtände für die 
Vermögensſteuer, laſtete auf dem großen Belt, denn von 
den kleinen Beſitzern hat man die Vermögensſteuer auf Gro⸗ 
ſchen und Heller ſchon längſt eingeſtrichen. Jetzt beſteuert 
man die kleinen Beſitzer wieder von neuem, denn nach dem 
Geſetz wird jeder eine Vermögensſteuer zahlen müſſen. 
dem ſein Beſitz 5000 Zloty ge 
Daraus erſieht man, daß der Arbeitsfonds lediglich von dem 
armen Volke zuſammengetragen werden muß, und zwar zu 
dem Zwecke, um den Armen zu helfen. Früher haben die 
Armen freiwillig für den Notſtandsfonds geſpendet, aber ſie 
on das weiter nicht machen können, weil fie ſelbſt nichts 
ben. Nun wird man fie zwingen, dieſe Hilfe weiter zu 
leiſten. So ſieht die neugeplante produktive Arbeitsloſen⸗ 
Hilfe aus und deshalb ſehen wir dieſer Hilfe mit der größten 
rge entgegen. s 5 


Der Staat um 250000 Zloty geſchädigt 


Gerichtsaſſüre in Ruda beendet — Schlechte Kaſſenführung 


Die Erweiterte Straflemmer in Königshütte hatte nach | damit fie nicht zur Entlaſſung käme. Durch neue Einzahlungen 


verſuchte ſie die Fehlbeträge zum Teil zu decken. Der Sachver⸗ 
ſtändige hatte die Feſtſtellung gemacht, daß die K., als ſie die 


Kaſſe verwaltete, 
ſich 2800 Zloty angeeignet hat. ’ 
P. hat allein 15 000 Zloty auf dem Gewilien, 20 000 Zloty 
wurden veruntreut, als die K. ſchon mit P. zuſammen gear⸗ 
beitet hat. Im Vergleich zu den Einnahmen aus vorhergehen⸗ 
den Jahren wurden an die b 5 


Verhandlung gegen ihn weiter geführt. 
Eichenau. (Wer will Acker pachten?) Die Hohen⸗ 


bereit ſind, an Arbeitsloſe 50 Morgen Acker zu verpachten. Der 
Pachtzins beträgt nur 20 Groſchen für den Morgen. Arbeits⸗ 
luftige Arbeitsloſe haben nun Gelegenheit, für 20 Groſchen den 
Hohenlohewerfen das Feld urbar zu machen, denn es handelt 
ſich um brachliegendes Feld, das niemand halten will, weil es 
nichts einbringt. So können die Arbeitsloſen ihre Kräfte eine 
ſetzen und das Feld ertragsſähig machen. Wird das Feld ers 
tragsfähig ſein, ſo kommen die Herrſchaften und werden es 
den Arbeitsloſen abnehmen und für teuren Pachtzins an ans 
dere verpachten. Wer alſo Luft hat, im Felde zu arbeiten, der 
möge ſich beim Herrn Weſoly auf der Schellerhütte, in der Zeit 
8 10 bis 11 Uhr, melden und die fraglichen 20 Groſchen be⸗ 
zahlen. 5 


Gelehrten und ge | 
neben Goethes „Fauſt“, das tiefgründigſte und r 


Mutz Kohle überwieſen. 


b 1 1 * 


* 


’ Uhr. 


Eichenau. (Beſchlagnahmte Biedakohle für die 
Gaſtwirte.) Es iſt ſchon allgemein bezannt, daß die Eiche⸗ 
nauer, Laurahütter und Bogutſchützer Polizei ſehr viel Kohle 


aus den Biedaſchächten konfisziert hat. Dieſelbe ſoll nach den 
Arbeitsloſenküchen und Schulen als Brennmaterial überwie en 
werden. Zum größten Teil wird die Kohle an die Arbeits⸗ 
loſenküchen in Eichenau oder das Kloſter in Bogutſchütz. wo ih 
ebenfalls eine Wohlfahrtsküche befindet. überwieſen. Gegen die 
Zuweiſung an die Küchen, haben die Arbeitsloſen nichts einzu⸗ 
wenden. Daß aber Gaſtwirte die konfiszierte Kohle erhalten, 
hat ſo manchen Arbeitsloſen in Aufregung verſetzt. Dieſer 
Tage hat die Bogutſchützer Polizei dem Gaſtwirt Koza und 
Die Arbeitsloſen proteſtieren ener⸗ 
giſch dagegen; denn fie find der Meinung daß ſich ein Gaſtwirt 
Kohle kaufen kann. Der Polizei in Bogutſchütz iſt auch die 
Eichenauer Polizei gefolgt und hat am vergangenen Donnerstag 
dem Gaſtwirt Kula, dem Führer der Aufſtändiſchen, zwei 
Fuhren Kohle geſchenkt. Als ſich die Arbeitsloſen darüber cuf⸗ 


regten, gab die Polizei als Entſchuldigung an, daß die Kohle 
für den Strzelec und Aufſtändiſchen beſtimmt iſt. die im Lo⸗ 
ei tale des Pan Kula ein Preisſchießen veranſtalten. 
2 die Eichenauer Polizei den Strzelec und Auſſtändiſchen als 
„eine „Wohlfahrtseinrichtung?“ 


Betrachtet 


Die Hohenlohewerke haben 
ausdrücklich geſagt, daß die beſchlagnahmte Kohle nur den Wohl⸗ 


fahrtsein richtungen überwieſen werden ſoll. Jedenfalls iſt es 


nicht ſchön, wenn die Polizei den armen Leuten das bißchen 


Kohle beſchlagnahmt und dieſelbe den Gaſtwirten überweiſt. 5 


5 Königshütte und Amgebung 


Deut'hes Theater. Am Donnerstag, 23. Februar, 
kommt als 10. Abonnementsvorſtellung das ſpannende Krimi⸗ 
nalſtück „Die Nacht zum 17. April“ zur Aufführung. Vorver⸗ 
kauf an der Theaterkaſſe von 10 bis 13 und 16,30 bis 18,30 

Tel. 150. RN 
Vom Auto tödlich überfahren. Auf der Chauſſee nach 
Königshütte ereignete ſich am Sonntag abends ein folgenſchwe⸗ 
rer Verkehrsunfall. Der 37 Jacre alte Georg Korytko, von 


der ulica Wandy 15 in Königshütte, wurde in der Nähe des 


Waſſerturmes von dem Kraftwagen Sl. 7327 überfahren und 
ſtarb auf dem Wege der Einlieferung ins Krankenhaus. Ge⸗ 
ſteuert wurde das Unglücksauto von dem Ing. Eduard Wittek 


aus Laurahütte, der nach dem Anfall, zwecks Aufnahme eines 


f geklärt werden konnte, wurde W. auf freien Fuß geſetzt. 


* 


ſchaftsamtes und der beſtehenden Geſetze 


Protokolls, nach der Polizeiwache gebracht wurde. Weil aber 
lein Fluchtverdacht vorgelegen hat und die Schuldfrage nicht 
1 

Der 


Abführung der Abgaben an den Wirtſchaftsfonds. 
5 l 


Magiſtrat Königshütte macht befannt, daß auf Grund einer 


Schleſiſchen Wojewod⸗ 
und Verordnungen 


Verfügung der Finanzabteilung des 


über den Schleſiſchen Wirtſchaftsfonds vom 1. Januar 1933 von 
„ſämtlichen Zahlungen, welche nach Ablauf des in Paragraph 1 
1 der Ausführungsbeſtimmungen nicht vorgenommen werden, 
i Straf⸗ bezw. Verzugszinſen in Höhe von 15 v. 9. jährlich er⸗ 


nthoben werden. 


Die Pflicht zur Entrichtung von Straf⸗ und 


1 Verzugszinſen beruht auf den in Kraft geſetzten Geſetzen, In⸗ 
n folgedeſſen ergeht an die Intereſſenten die Mahnung, die Zah⸗ 


* lungstermine pünktlich einzuhalten. 


In Verbindung damit 
wird daran erinnert, daß die Abgaben für den Schleſiſchen 
Wirtſchaftsfonds bis zum 10. jeden Monats in der Steuerkaſſe, 


„Rathaus, Zimmer 42, ohne Rücksicht. darauf, ob der Haus be⸗ 


tragen worden. 


von 
von 


fitzer die Miete von den Mietern ſchon erhalten hat oder nich 


zu entrichten ſind. 4 


Siemianowif; 
Magiſtratsbeſchlüſſe. 

Bei der geſtern abgehaltenen Megiſtratsſitzung kamen fol⸗ 
gende Punkte zur Verhandlung: Die Lieferung des Materials, 
(Rohre), für das Straßengeländer an der neuen Arbeiterkolo⸗ 
nie auf der Michalkowitzerſtraße wurde für den Preis von 
316,20 Zloty an den Unternehmer Schäfer vergeben. Die Aus⸗ 
führung der Arbeiten iſt dem Schloſſermeiſter Dragon über⸗ 
Die Anfuhr der Kohle für die ſtädtiſchen Be⸗ 
triebe erhält der Fuhrwerksunternehmer Brandes, die Anfuhr 
Hs der Fuhrwerksunternehmer Bednorz für den Preis 
0 Zloty je Tonne. Zwei leerſtehende ſtädtiſche Woh⸗ 
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Gemeindevertreterſitzung in Lipine 


Eingemeindung von Chropaczow zu Lipine vorläufig verſchoben — Ablehnung der Erhöhung 
ves Waſſergeldes — Arbeitsloſenangelegenheiten 


Nach längerer Zeit fand geſtern nachmittag wieder ein⸗ 
mal eine Sitzung der Gemeindevertretung ſtatt. Infolge 
der beſonderen Vorkommniſſe in der Gemeinde, wovon in 
den letzten Tagen in der Tagespreſſe jopiel berichtet worden 
iſt, wurde allerſeits angenommen, daß beſonders 

Senſationen zur Sprache kommen werden. 
Infolgedeſſen war der Zuhörerraum ſtark überfüllt. Doch 
ſcheint niemand auf die Rechnung gekommen zu jein, denn 
das Erwartete iſt nicht eingetreten und die Mißwirtſchaft 
überlaupt nicht erwähnt worden. Ob dieſes an der Anweſen⸗ 
heit des Vertreters der Staroſtei gelegen hat. war nicht zu 
ergründen. Möglich 775 * die unliebſame Angelegen⸗ 
heit in einer der kommenden Sitzungen zum Austrag gelan⸗ 
gen wird. Im allgemeinen bot die agesordnung nichts 
Weſentliches, bis auf die Ablehnung der empfohlenen Er⸗ 
höhung des bisherigen Waſſergeldes und die Angelegenheit 
der Arbeitsloſen. Die vorgebrachten Wünſche und Beſchwer⸗ 
den wurden berückſichtigt und werden hoffentlich zur Beſſe⸗ 
rung der Verhältniſſe beitragen. 


f Sitzungsverlauf 
Der 1. Gemeindeſchöffe Smyczek eröffnete und leitete in 
Anweſenheit eines Vertreters der Staroſtei die Sitzung Auf 
Grund einer Anregung der Auſſichtsbehörde ſoll die 
5 Gemeinde Chropaczom 5 Lipine eingemeindet 


werden. 
Die Ausſprache brachte nichts Poſitives, nachdem die Zweck⸗ 
mäßigkeit in ausreichendem Maße erörtert wurde. Schließ⸗ 
lich wurde beſchloſſen, die notwendige Projektierung dem 
Gemeindevorſtand zu überlaſſen. 
„Nach einem früher beſchloſſenen Statut über die Ver⸗ 
gnügungsſteuer, wurde ein Zuſchlag von 10 v. H. für die 
5 Arbeitsloſen erhoben. 
Infolge einer ſpäter erſcheinenden Verordnung des Staats⸗ 
präſidenten haben ſich verſchiedene Anſtimmigkeiten in der 
Erhebung ergeben, wodurch beſchloſſen wurde, die Zuſchläge 
nach der ſtaatlichen Verordnung in Anwendung zu bringen. 
Die Staroſtei hatte den Wunſch geäußert, die bisherige 
Erhebung des Waſſergeldes für Wirtſchafts⸗ 
waſſer von 35 auf 50 und für Induſtriewaſſer 
von 45 auf 65 Grochen zu erhöhen. 
In der darauffolgenden Ausſprache wurde hervorgehoben, 


daß eine derartige Erhöhung infolge der ſchlechten Zeitver⸗ 
hältniſſe gar nicht diskutabel iſt, weil dabei wieder gerade 
die ärmſten Schichten der Bevölkerung am ſchwerſten be⸗ 
troffen werden. Die Erhöhung wurde einſtimmig abgelehnt. 
Die bisherigen kommunalen Zuſchläge wurden beibe⸗ 
halten. — Unter „Verſchiedenes“ wurde ein Nachtrag von 
590 Zloty zu den Baukoſten des Wohngebäudes an der ul. 
Bytomska bewilligt, weil noch verſchiedene unvorhergeſehene 
Arbeiten auszuführen waren. N 
Auf Grund von Klagen und Mängeln in der Suppen⸗ 
küche, werden a ö 
zwecks Kontrolle dieſer, die Gemeindevertreter 
ugelaſſen. Hierbei wurde bemängelt, daß immer ein und 
ieſelben Arbeitsloſen in der Suppenküche beſchäftigt wer⸗ 
den. Es wurde gefordert, daß auch andere Erwerbsloſe zur 
Ausübung der Arbeiten zugelaſſen werden. Die 
Verteilung des Mehls ſoll durch Erwerbsloſe 
und nicht wie bisher durch Kaufleute vorgenommen werden. 


Man vertritt hierbei den Standpunkt, daß eine kleine Ver⸗ 


günſtigung die Arbeitsloſen viel notwendiger haben, als die 
in Frage kommenden Kaufleute. Auf die Anfrage: „Ob und 
wann die Verteilung von Schuhſohlen vorgenommen wird, 
wurde dahin Auskunft gegeben, ＋ das upt⸗Wolewod⸗ 
ſchaftskomitee der Gemei 120 Kilo Sohlen überwieſen 
hat und dieſe in den nächſten Tagen verteilt werden. 

Bei der Behandlung von Perſonalfragen, wurden die 
Zuhörer aufgefordert, den Verhandlungsraum zu verlaſſen, 
was ſie aber nicht gern taten. Schließlich ließen ſie ſich dazu 
bewegen ig beim Verlaſſen verſchiedene Bemerkungen, wie: 
„Habt Ihr die Enten und Hühner aufgegeſſen uſw.“ fallen 
ließen. Wie bereits erwähnt, kamen die Mißſtände in der 
Gemeinde zu keiner Ausſprache, was die Unzufriedenheit der 
Zuhörer auslöſte. 

Trotz der „verſchloſſenen“ Türen, ſcheint es bei der Be⸗ 
ratung der Perſonalfragen lebhaft zugegangen zu ſein, weil 
Verſchiedenes im Hausflur noch vernommen werden konnte. 
Gemeindevorſteher Lazar hat die Penſionierung beantragt, 
die aber trotz des vorgelegten kreisärztlichen Atteſtes von der 
Gemeindevertretung abgelehnt wurde. Somit fand die im 
allgemeinen ruhig verlaufene Sitzung nach dreiſtündige 
Dauer ihr Ende. 12 
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nungen wurden den Antragſtellern zugewieſen. In die Kom⸗ 
miſſionen wurden folgende Magiſtratsmitglieder hineinge⸗ 
wählt: Baukommiſſion — Dreiza und Fuchs, Reviſionskommiſ⸗ 
ſion — Bürgermeiſter Poppek und Piczbiewicz, in die Armen⸗ 
kommiſſion Szyrba und Bürgermeiſter Poppek. Zum Schluß 
der Sitzung fanden wiederum etliche Anträge auf Niederſchla⸗ 
gung und Ermäßigung von Militärſteuer ihre Erledigung. + 


Berhängnispoller Sturz. Unweit des Bahnübergangs an 
der ul, Stasgycza kam der Arbeitsloſe A. R. fo unglücklich zu 
Fall, daß er ſich ein Beinbruch zuzog. Der Schwerverletzte 
mußte in ärztliche Behandlung gebracht werden. m. 

Unfug Jugendlicher. Vielfach kann man in den Straßen 
beobachten, wie Kinder ſich an Perſonen⸗ und Laſtautos feſt⸗ 
klammern, um ein Stück mitzufahren. Am Montag früh wäre 
ein 11 jähriger Knabe beim Abſpringen von einem Bierlaſt⸗ 
wagen unter die Räder eines Perſonenautos geraten. Im 
letzten Augenblick noch ſteuerte der Chauffeur zur Seite, ſo daß 
der Knabe beim Wegſtoßen nur kleine Hautabſchürfungen da⸗ 
vontrug. Der Knabe entging einm ſicheren Unglück, daß er in 
dieſem Falle ſelbſt verſchuldet hätte. m. 

3 In einer fremden Wohnung beſtohlen. Ein gewiſſer 
Miedzyslaw Woznicki von der Wandaſtraße 38 in Siemiano⸗ 
witz brachte zur Anzeige, daß ihm in der Wohnung des Sk. auf 
der Wandaſtraße 23 eine Geldbörſe mit 11 Zloty geſtohlen 
wurde. l 


DIR II 


T Healer und Mujik 


„Hamlet“, 
Trauerſpiel von William Shafefpeare, : 
Das großartige Genie des Londoner Schauſpielers und 


Theaterdirektors Shakeſpeare hat von ſeiner Wirkſamkeit 


und menſchlichen Empfindung bis zum heutigen Tage nicht 


führen. 


das Geringſte 1 
dieſe Geiſtesſchärfe, ge 


Immer wieder bewundert man 
oren aus Zynismus und ſtaunens⸗ 
werter Menſchenkenntnis, die es ihm ermöglichten, jede 

aſe der Seele, jede Regung des Herzens, ſei es Haß oder 
iebe, bis ins kleinſte auszuſpinnen und ſeinen Weg zu 
Anter den zahlloſen Werken des Dichters nimmt 


5 age wohl einen der eriten blaß ein. Ja, die großen 
ur 


ing der Tat, weil ſein idealer S 


. 


cher der Litera behaupten, daß er 


Werk der Welt ſei. Alles, was in dieſer entſetzlichen Tra⸗ 


feines 
Bis 


heute, die den, b 
Augen betrachten müſſen, als es früher der Fall war, er⸗ 
kennen in ihm eine ſchwierige Natur, die wohl die fittliche 
Pflicht ſeiner Lebensaufgabe begriffen hat, aber in der 
zarten, feinnervigen Zuſammenſetzung den phyſiſchen An⸗ 
forderungen nicht gewachſen ſcheint. Daher die verſchie⸗ 
denen Abſtufungen bis zur Löſung, welche der Dichter mit 
unvergeßlichen Monologen und wiegeſprächen ausgefüllt 
hat. Die übrige Handlung ist ſchmückendes Beiwerk bis 
auf den grauſigen Schluß, der wieder den bitteren Ernſt der 
ganzen Handlung in den Vordergrund rückt. Die Gedan⸗ 


kentiefe und Verinnerlichtheit des Werkes, die erſchütternd 
lebensechte Au * einer jeden mithandelnden Perſon, 
alles dies macht das Werk unſterblich und immer wieder 
lehrreich und rückt die Figur des Hamlet ſelbſt auch den 
heutigen Menſchen, in die dichteſte Nähe. iele geflügelte 
Worte, welche wir uns längſt zu eigen gemacht haben, 
laſſen alles neu erftehen und jo kann mam jagen, daß Hamlet 
immer wieder zu einem Quell von Sprachſchönheit und 
Wiſſensforſchung, beſonders für die Jugend, werden wird. 

Die geitrige Aufführung rechtfertigte durchaus den guten 
Ruf unſerer Künſtlerſchar. So mancher, der ein wenig be⸗ 
ſorgt in das Theater kam, wird aufs höchſte überraſcht ge⸗ 
nen jein, welche Spitzenleiſtungen geboten wurden. Der 
Hamlet von Hans Hübner verdient ſomit die vollſte 
Anerkennung. Jung und beweglich in Erſcheinung und 
Geſten, mit 1 Stimme und ſeeliſch tief empfun⸗ 
ſchwere Rolle, welche von Weltgrößen als ihre Glanzleiſtung 
geführt wird und auch unſere kühnſten Erwartungen weit 
übertraf. Man muß die Vielſeitigkeit Hübners würdigen 
und feſtſtellen, daß hier ein Talent im Werden iſt das ſich 
jeder Situation mit Geſchick und Intelligenz anpaßt. Und 
wenn auch vielleicht noch manches zu bemängeln iſt, ſo doch 
mit dieſer e ſeine Eignung vollauf bewieſen hat. 
Desgleichen ſei Erich Rauſcher als Horatio lobend an⸗ 
erkannt, deſſen Charakteriſterung der Freundestreue treff⸗ 
lich gelang. Alois Herrmann gab den König mit 


der notwendigen Maske des böſen Gewiſſens, Marga⸗ 


rethe Batowski ſchien diesmal die Königinwürde 
bedenklich Ki drücken, wir ſahen fie ſchon beſſer und 
wirkungsvoller. Ganz groß und mit ſeeliſcher Einfühlung 
eſtaltete Eva Kühne die unglückliche Ophelia, erſchüt⸗ 
ernd in ihren Wahnſinnsliedern. Fritz Hofbauer be⸗ 
herrſcht ſowohl das Charakteriſtikum des Polonius, als auch 
des Totengräbers in gewohnter Stärke. Guſtav Schott 
(Laertes) ſpielte vorkrefflich. Alle übrigen Mitwirkenden 
gaben ihr Beſtes und dienten dem Geſamterfolg. 

Guſtar Bartel mus hatte viel und richtig gekürzt 
und mit wirkſamer, bühnenbildneriſcher Unterſtützung 
Hermann Haindls, packende Szenen geſchaffen. 

Das Haus war dicht beſetzt. Die Spannung löſte ſich 
am Ende durch ſtürmiſche, langanhaltende Ovationen für 
alle Künſtler, beſonders Hans Hübner. Hoffentlich wird 
der Jugend dieſes Werk zugänglich gemacht. A. K. 


„g- Liebhaber vom billigem Wein. Dem Viktor Jendrosz⸗ 
czyk auf der Matejtiſtraße in Siemianowitz wurden bei einem 
Einbruch in ſeinen Keller 6 Flaſchen Wein von unbekannten 
Tätern geſtohlen. - 

Bittlow. (Zuwendung an die Arbeitslofen) 
Die Gemeinde Bittkow erhielt zur Verteilung an beſonders be⸗ 
dürftige Arbeitsloſe eine Quote von 25 Tonnen Kohle, 100 
Kilo geräucherten Speck und 50 Kilo Leder zugewieſen. Die 
Verteilung wird nach vorheriger Prüfung auf die Bedürftigkeit 
vorgenommen. Die für den vergangenen Donnerstag angeſetzte 
Geme reterſitzung wurde verſchoben. 

Bittkow. (Schöner Verl 
les.) Das Faſchingabſchlußvergnügen der freien Sänger am 
Sonnabend im Gasthaus Geisler in Bittkow erfreute ſich eines 
guten Zuſpruches und war in allen Teilen nßehlgelungen. Bei 
ſchönſter Dekoration und der ausgezeichneten Muſit der Chriſt⸗ 
kapelle, welche durch humoriſtiſche Einlagen hoch weſentlich zu 
der ausgelaſſenen Stimmung beitrug, kannte ſich jeder nach 
Herzensluſt austanzen und nur ungern, aber i 
verließen am frühen Morgen alle Teilnehmer 
Stätte. 


Pflichtarbeiten, welche die Arbeitsloſen für die 14 tägige Bei- 
hilfe zu leiſten haben, nach dem Muſter der Großindustrie in 
Abkord zu vergeben. Schon im vergangenen Jahre wurden 
beim Stadionbau allerhand Kunſtſtücke ausgeführt. So wurde den 
Arbeitsloſen ein Arbeitspenſum aufgegeben, wobei ſie nach der 
Aufarbeitung dieſes Penftums nach Haufe gehen konnten. Diele 
Regelung war gar nicht ſo übel und wurde nur deshalb abge⸗ 
ſchafft, weil es einem „ trolleur“ nicht paßte. Jetzt 
hören wir von einer regelrechten Akkordvereinbarung. Eine ze 
wiſſe Arbeit, die Abtragung einer Halde wird für den Preis 
von 680 Zloty an 20 Arbeitsloſe übergeben, welche dieſe Ar⸗ 
beit innerhalb einer Woche fertigſtellten, wogegen dies bei nor⸗ 
malen Umſtänden fünfmal ſo lange dauert. Nun iſt es frag⸗ 
lich, wie die a Gemeindearbeiten geregelt werden, 
auch in Akkord, oder wie üblich für die Veihilfe. In dieſem 
Falle wäre das eine Bevorzugung einzelner Perſonen zum 


auf des Studeg re 


recht zufrieden 
die gaſtli he 


Nationaliſtierungs methoden in der Gemeinde Michalkomit. 
Ein ſchlauer Kopf kam in der Gemeinde auf den Einfall, die 


ob 


Schaden der ganzen Arbeitsloſen und man ſollte daher Tieber | 


die Finger weglaſſen von ſolcher Nationalſſierung, denn dann 
gibt es unter den Arbeitsloſen auch noch einmal Arbeitslose. 


gleß und Umgebung 

Piaſſet. 
werk zu flüchten.) In die Wohnung der Pauline Zemla 
in Piaſek wurde ein Einbruch verübt. Der Täter durchwühlte 


ſämtliche Fächer und Schränke, da er dort Geld vermutete. Der 
Einbruch wurde in Abweſenheit der Wohnungsinhaberin verübt. 


(Einbrecher verſucht aus dem 1. Stock ⸗ 


Das Vorhaben wurde von Nachbarn bemerkt, welche Hilfe heran 


holten. Der Einbrecher ſprang aus dem Fenſter, der im erſten 


Stockwerk gelegenen Wohnung und verſuchte zu entkommen. Er 
wurde jedoch abgefaßt und der Polizei übergeben. Es handelt 
ih um den Berufseinbrecher Hubert Dyla aus Königshütte. x. 


Rybnif und Umgebung. 


Schwerer Verkehrsunfall. Auf der Chauſſee zwiſchen den | 
Ortſchaften Przegendza und Paruſchowitz kam es zwiſchen dem 
Halblaſtauto Sl. 11223 und dem Fuhrwert des Joſef Muſiolel 


aus Rydultau, zu einem heftigen Zuſammenprall. Das Fuhr“ 
werk wurde beſchädigt. Ein Pferd wurde verletzt. 
laſtauto kippte und wurde ebenfalls ſchwer beſchädigt. Perſonen 
ſind bei dem Verkehrsunfall zum Glück nicht verletzt worden. Die 
Schuldfrage ſteht z. Zt. nicht ſeſt. *. 


# 


Das Halb⸗ 


Bielitz, Biala und Umgegend 


Bielitz und Amgebung 


Karl Marx. 

Die organiſierte Arbeiterſchaft hat ſchon wiederholt am 
Gedenken großer Männer der Geſchichte teilgenommen. Wenn 
ſie auch nicht dem Sozialismus dienten, wenn ſie auch ſehr 
oft nicht im Proletariat wurzelten und ſeine hiſtoriſche 
Miſſion reſtlos verſtanden; ihr geiſtiges Wirken befruchtete 
unſer Werk, ihr Forſchergeiſt befeſtigte das Wollen, ihr 
Sein gab uns Stoff zu großen Kämpfen. So erkannte das 
klaſſenbewußte Proletariat, daß ihm Wagner und Goethe, 
Beethoven und Schubert, Spinoza und Peſtalozzi viel zu 
ſagen hatten und unvergängliche Koſtbarkeiten der Kunſt 
und Wiſſenſchaften ſchenken konnten. 

Im Jahre 1933 aber erinnern wir uns eines großen 
Titanen, eines glühenden Revolutionärs, eines reſtlos 
tätigen Forſchergeiſtes der vor 50 Jahren, als die erſten 
Anſätze dieſer weltumfaſſenden Bewegung des arbeitenden 
Volkes entſtanden, ſtarb: Karl Marx. Seine Lehre, ſein 
Wirken, ſeine Arbeit, ſie ſind unvergänglich. Von dem 
Begründer des wiſſenſchaftlichen Sozialismus, der Mehr: 
werttheorie und der materialiſtiſchen Geſchichtsauffaſſung 
spricht heute Freund und Feind. Zu ſeiner Idee ſtehen 
Millionen in heißer Liebe und Verehrung; ihren Fahnen 
folgen Schwarze und Gelbe, Weiße und Braune, Intellek⸗ 
tuelle und Handarbeiter, Künſtler und Gelehrte, Dichter und 
Denker, Aerzte und Erfinder, Arbeitsloſe und Feſtbeſoldete, 
Junge und Alte, Frauen und Männer; ein Wald von 
Fahnen trägt ſymboliſch den „Marxismus“ durch alle 


Spezialhandlung bester Strick- und Wirkwaren 
Bielsko, Zamkewa 2. 


Wollpullover, neue Form und Farben, Zi. 5.40. 


Lande. Die . Entwicklungsergebniſſe er⸗ 
klären triumphal die mathematiſche Genauigkeit des ökono⸗ 
miſchen Weitblicks, den der Genius in den drei Jahrzehnten 
des vergangenen Jahrhunderts der Menſchheit eröffnete, 
Karl Marx! Sein Name aber iſt auch umbrandet von einer 
Welle des Haſſes, der Gemeinheit und des Hohnes. Alle 
Kategorien und Gliederungen der Febenſchaſt denen der 
Marxismus und ſeine Träger, die Arbeiter und Angeſtell⸗ 
ten, die Wurzeln ihres Profitſtrebens, ihres Ausbeutungs⸗ 
wahns abſchneiden, verfluchen den Marxismus, durch den 
ſie ſich in ihrer Herrſchaft bedroht fühlen und von dem ſie 
willen, daß ſeine geſchichtliche Sendung den Sieg des Prole⸗ 
tariats, das Ende des Kapitalismus, den Aufbau des Sozia⸗ 
lismus erfüllen wird. 

Unſere Arbeiterſchaft wird das Andenken ihres großen 
Führers und Bortämpfers würdig und ernſt een? i 

Am Sonntag, den 12. März, um 10 Uhr vorm., wird im 
großen Saale des Arbeiterheims eine Feſtakademie zu Ehren 
Karl Marx ſtattfinden. Der Gau der Arbeitergeſangvereine, 
die Jugendlichen, Turner und Kinderfreunde werden bei 
dieſer Marxfeier mitwirken Die Genoſſen und Genoſſinnen 
werden ſchon heute auf Bieje Feier aufmerkſam gemacht. Die 
Vereine werden erſucht dieſen Tag ſich freizuhalten. 

Darüber hinaus aber gibt uns dieſes Gedenkjahr Anlaß 
zu erhöhter Wirkſamkeit für unſer großes Ziel, das erſt 
in ſeiner Erfüllung gigantiſche Krönung der Lebensarbeit 
des größten Freiheitsführers der Menſchheit erreichen wird. 


Die Mieterverbände fordern eine 30—40prozentige 
Herabſetzung der Mietzinſe und ein Moratorium für rück⸗ 
ſtändige Mietzinſe. Das Präſidium der Mieterverbände 
Polens legte dem Miniſterratspräſidium und dem Iren 
miniſterium eine Denkſchrift vor, in der ſie im Namen der 
Mieter ganz Polens eine Herabſetzung der Mietzinſe in alten 
Häuſern um 30 Prozent und in neuen Häuſern um 40 Pro⸗ 
zent fordern. re Forderung begründen ſie mit verſchie⸗ 
denen Argumenten u. zw. in erſter Linie mit der Tatſache, 
daß in den letzten zwei Jahren der Verdienſt und die Zah⸗ 
lungsfähigkeit der Städter um rund 50 Prozent gejunfen 


Abflug zum Mount 

i 6 er der Expedition ſprechen vor dem Start vor dem Mikrophon 

— der es der Expedition. — ah Selen Heſton bei London 15 

5 iti Indien geitartet, die dort die Ueberfliegung des 
Flugzeug⸗Expedition nach aan 
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Die Welt im Denken 


Die Nationaliſten aller Sprachen nehmen an, daß der 
Kampf um das Daſein zur Ausleſe und zur Aeberlebung 
der Tüchtigen führt. Das ſei ein Naturgeſetz, das auch für 
den Menſchen Geltung habe. Die eigene Nation, heute be⸗ 
ſonders die „Nordiſche Raſſe“ wird als allen anderen über⸗ 
legen angeſehen. In der tion iſt es wieder nur eine 
kleine Minderheit, die mit allen Vorzügen ausgeſtattet ge⸗ 
dacht wird. Nach Oswald Spengler, dem Modephiloſophen 
unſerer Tage, ift es das Rudel der Raubtiere, die Herrſcher⸗ 
naturen, die den Rhythmus der Weltgeſchichte bewirken. Die 
Auffaſſung, daß der Aufitieg und Niedergang von Eliten 
den Inhalt der Weltgeſchichte ausmacht, iſt nicht neu. In 
der romantiſchen Philoſophie und Soziologie wird er ſeit 
langer Zeit vertreten. Der deutſche Faſchtemus hat viele 
Gedanken aus fremden Kulturen übernommen. Mit der 
deutſchen Arſprünglichkeit iſt es nicht weit her; wer den 
Dingen nachgeht, der entdeckt, daß der Faſchismus nicht der 
Weſensart der deutſchen Nation entſpringt und kein Problem 
des Generationswechſels iſt, ſondern das Abfallprodukt dieſer 
lapitaliſtiſchen Epoche. Die Kraft ſeines Auftretens, die 
vielfach jugendliche Gefolgſchaft ſind uns kein Gegenbeweis. 
Es wird ſich ſehr bald deutlich zeigen, welche Kräfte dem 
Faschismus das Gepräge geben. „Die Depoſſedierung des 
Alters als ſolchem erfolgt regelmäßig nicht zugunſten der 
Jugend, ſondern zugunsten anderer Arten des ſozialen 
Preſtiges“, ſagt M. Weber in ſeiner berühmten Soziologie 
der Herrſchaft. Die Raubtiertheorie Spenglers, die Beto⸗ 
nung der Eliten als beſtimmende Faktoren der Geſchichte 
und der Glaube an die Nordiſche Raſſe entſprechen den Le⸗ 
bensintereſſen von Minderheiten. Es frägt ſich aber ob 
dieſe Anſichten mit der Wirklichkeit übereinſtimmen. Von 
hervorragenden Raſſenforſchern wiſſen wir, daß reine 
Raſſen überhaupt nicht vorkommen. Mit ziemlicher Sicher⸗ 
heit wird heute der Nachweis geführt, daß die Menſchheit 
einheitlichen Arſprungs iſt und daß die Raſſen ſich ſchon in 
graueſter Vorzeit gemiſcht haben. Vor einigen Wochen hat 
ein Gelehrter von Rang auf dieſem Gebiet, Prof. E. Fiſcher, 
in der Kaiſer⸗Wilhelm⸗-Geſellſchaft in Berlin in einem Vor⸗ 
trag nachgewieſen, daß gerade die Gebiete Deutſchlands mit 
nachweisbarer Raſſenmiſchung die hervorragendſten Menſchen 
hervorgebracht haben. Die Miſchung iſt alſo eher ein Vor⸗ 
teil als ein Nachteil. Die Großmutter des großen ruſſiſchen 
Dichters A. Puſchkin war eine Mulattin. Die völkiſchen 
Raſſentheorien haben eben nur politiſchen Wert und keinen 
wiſſenſchaftlichen. Spenglers Anſicht von der Raubtiernatur 
des Menſchen iſt auch nicht haltbar, fie mag Herrenmenſchen. 
die über die Maſſen des Volkes herrſchen wollen, und 
Menſchen mit einer Lakaiengeſinnung befriedigen, den. 
Wahrheit ſuchenden Geiſt läßt ſie unbefriedigt. 

Die menſchliche Kultur iſt das Ergebnis menſchlichen 
Zuſammenwirkens; der Menſch mit Raubtierinſtinkten hätte 
die Erde nicht beſiedeln können. Die Erforſchung der noch 


find, während der Mietzins, der in jedem Haushalt die wich⸗ 
tigſte Poſition bildet, inzwiſchen nicht herabgeſetzt wurde. 
Die gegenwärtige Höhe der Mietzinſe macht es vielen Mie⸗ 
tern unmöglich, den Mietzins pünktlich zu entrichten, ſo daß 
roße Rückſtände entſtanden find. Die Mieter fordern in der 
denkſchrift weiter ein dreijähriges Moratorium für die 
rückſtändigen Mietzinſe. 
10 000 Arbeitsloſe in Polniſch⸗Schleſien ſollen Beſchäf⸗ 
tigung finden. Im ſchleſiſchen Wojewodſchaftsamt wird ge⸗ 
genwärtig ein großzügiger Straßenbauplan erwogen, bei 
deſſen Realiſierung rund 10 600 Arbeitsloſe Beſchäftigung 
finden ſollen. Es ſind neue Straßenbauten und Straßen⸗ 
reparaturen im Teſchener Gebiet und in Polniſch⸗Oberſchle⸗ 
ſien geplant. Die Vorarbeiten ſollen ſchon Ende Februar 
J. Is. in Angriff genommen werden. Nach dem Plan ſollen 
80 Kilometer neue Straßenreparaturen und 50 Kilometer 
Straßenteerungen vorgenommen werden. Für dieſe Ar⸗ 
beiten hat die Wojewodſchaft 5 600 000 Zloty zur Verfügung 
geſtellt. Außerdem ſollen einige Hundert Arbeitsloſe bei 
Flußregulierungsarbeiten in Polniſch⸗Schleſien Beſchäf⸗ 
tigung finden. 

Selbſtmordverſuch. Am Samstag, den 18. d. Mts., um 
9 Uhr abends, verſuchte ſich der 30 Jahre alte Matefko 
Marcin aus Kobiernice mit einem Revolver zu erſchießen. 
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Evereſt 
über ihre Pläne. Zweiter von rechts: Lord Clydes⸗ 
nach umfangreichen Vorbereitungen die engliſche 
Mount Evereſts, des höchſten Gipfels der Welt, 


| 


nur der Sozialismus jein. 


— 


lebenden Urzeitvölfer bietet uns in jeder Hinſicht viel Wiſ⸗ 
ſenswertes; dieſe einfachen Naturkinder ſind friedlich, gut⸗ 
mütig und gegenſeitig hilfsbereit. Der Anthropologe Eick⸗ 
ſtedt ſagt über die Weddiden Aſiens, daß ſie weder ſtehlen 
noch lügen. Erſt die Berührung mit der „Ziviliſation“ ver⸗ 
ändert ihr Weſen völlig. Der Kannibalismus iſt nicht der 
menſchlichen Natur urſprünglich; die Tatſache, daß er vor 
allem bei Ackerbauvölkern primitiven Hackbaues auftritt, 
die ohne die Jagd von Tieren leben, wird mit dem Salz⸗ 
hunger des Menſchen erklärt. Die Menſchen haben vie 
Jahrtauſende gelebt, ohne ſolche „Raubtierrudel“ als Her⸗ 
ten zu beſitzen und es iſt unrichtig, aus dem heutigen Mens 
ſchen und ſeinen geſellſchaftlichen Verhältniſſen einen Men⸗ 
ſchentypus mit Gültigkeit für alle Zeiten zu konſtruieren. 
Der Menſch als Geſellſchaftsweſen wird durch die Verän⸗ 
derungen ſeiner geſellſchaftlichen Umwelt mit verändert. 
Müller⸗Ley hat für dieſe Veränderungen den Begriff der 
ſoziologiſchen Raſſe verwendet. Die Veränderungen der ges 
ſellſchaftlichen Urwelt des Menſchen, die wir in Epochen 
fixieren, erfolgen nicht aus dem Willen und der Begabung 
einzelner Menſchen, ſondern aus Geſetzmäßigkeiten, die über⸗ 
individuell find. Es iſt das unſterbliche Verdienſt von Kart 
Marx, den wiſſenſchaftlichen Nachweis für dieſe Geſetzmäßig⸗ 
keiten geführt zu haben. Das Licht ſeiner Gedanken über⸗ 
ſtrahlt alle Schöpfungen derer, die den Marxismus über⸗ 
winden wollen. Der Sozialismus erſtrebt die Beherrſchung 
der Geſellſchaftsmächte, der Menſch ſoll nicht mehr der Ge⸗ 
fangene ſeiner Schöpfungen ſein. Der Menſch hat die Na⸗ 
turkräfte ſeinem Produktionsprozeß untertan gemacht, ſollte 
er nicht fähig ſein, ſich ſelbſt zu beherrſchen? Der Ueber⸗ 
gang zu einer Geſellſchaftsordnung des Sozialismus kann 
aber nur durch die Mitwirkung der Maſſen des arbeitenden 
Volkes zuſtande kommen. Deshalb iſt der Sozialismus de⸗ 
mokratiſch und ſind ſeine Gegner Vertreter des Gedankens 
einer Diktatur von „Raubtierrudeln“ oder Eliten. Wir 
glauben an die Entwicklungsfähigkeit des Menſchen; ſie ver⸗ 
ewigen ihren eigenen Klaſſentypus. Für ſie iſt der Kampf 
um das Daſein allgemeingültiges Geſetz des Lebens. Die 
wirtſchaftlichen Geſetze ihrer Geſellſchaft werden in ihrem 
Denken zu Geſetzen der Natur. Wir erblicken in der gegen⸗ 
ſeitigen Hilfe, der Solidarität und dem organiſierten Zu⸗ 
ſammenwirken das Leben und die Entwicklung ungleich ſtär⸗ 
ker fördernde Kräfte. Wir vertreten die Zukunft, fie find 
erſtarrte Vergangenheit. Im Gegenſatz der Weltanſchau⸗ 
ungen erſcheint der Gegenſatz der Klaſſen. Deshalb hat 
denn auch jede Epoche ihre beſonderen Weltanſchauungen. 
Die Weltanſchauung der Arbeiterklaſſe, ihr Lebensziel, kann 
Die geiſtige Haltung der Ar⸗ 
beiterklaſſe iſt von grundlegender Bedeutung für ihre Zu⸗ 
kunft; die Arbeiterklaſſe muß erſt ſozialiſtiſchſein, be⸗ 
vor ſie ſozialiſtiſch wirken kann. — 


Er brachte ſich eine Schußwunde am Kopfe bei und wurde in 
verletztem Zuſtande in das Bialaer Spital gebracht. Die 
Tat verübte der Lebensmüde auf der Alznerſtraße hinter 
dem Bahnübergang gegen Alzen zu. Das Motiv der Tat 
dürfte Erwerbsloſigkeit jein. 
Geſaßte Einbrecher. Am 17. d. Mts. in der Nacht hi 

der Polizeipoſten von Oberkurzwald zwei 155 
ſanten auf, von denen ſich einer als Tagosz, der andere als 
Michalik ausgab. Nachdem ihr Benehmen ſehr verdächtig 
war, hieß er die Beiden aufs Poſtenkommando mitkommen. 
Dieſe beiden Angehaltenen leiſteten dieſer Aufforderung 
keine Folge, ſondern ergriffen die Flucht. Der Polizeipoſten 
gab auf den flüchtenden Michalik einen ß ab, ohne ihn 


zu treffen. Dagegen gelang es ihm den Tagosz feſtzuneh⸗ 
men. Die Beiden ſind als Einbrecher in großem Verdacht 


Die Unterſuchung wird weiter geführt. In der N 

20. d. Mts. verſuchten n 8 das Gesche des 
Viktor Chriſtianus in Kamitz einzubrechen. Die Einbrecher 
wurden von dem patrouillierenden Polizeipoſten aus Nikels⸗ 
dorf verſcheucht und flüchteten über den Ha 

gegen die Artilleriekaſerne. Der Polizeipoſten gab hinter 
den beiden Einbrechern 4 Schüſſe ab, die jedoch ihr Ziel ver⸗ 
fehlten. Unter dem Schutze der Dunkelheit gelang es den 
beiden Einbrechern unerkannt zu entkommen. Die Polizei 
verfolgt die Spuren der Einbrecher. 

Samariter ⸗Maskenredoute der freiwilligen Wetken 
geſellſchaft in Bielitz. Wie alljährlich, ſo veranſtalten die 
Samariter auch dieſes Jahr eine große Maskenredoute. 
Dieſelbe findet am Samstag, den 25. Februar 1933, um 8 
Uhr abends, in den Schießhauslokalitäten in Bielitz ſtatt. 
Ein rühriges Komitee wird für einen gemütlichen und unter⸗ 
haltſamen Abend Sorge tragen. Alle Gönner der Sa⸗ 
mariter werden zu dieſem Maskenfeſt höflichſt eingeladen. 
Der Vorverkauf beginnt am 15. Februar 1933 auf der Ret⸗ 
tungsſtation, Bielitz, Joſefsſtraße. b 


„Wo die Pflicht ruft!“ 


Feſte ie. Am Sonntag, den 26. Februar veran⸗ 
ſtaltet die O. K R. der P. P. S. in Biala, aus Anlaß 
des 40 jährigen Beſtehens der polniſch⸗ſozialiſtiſchen Partei, 
um 10. Uhr vormittags im Saale des Hotels „Schwarzer 
Adler“ in Biala eine Feſtakademie mit reichhaltigem Pro⸗ 
gramm. Die Genoſſen werden hiermit zur Teilnahme ein⸗ 
geladen. 

Arbeiter⸗Abſtinenten Bielitz. Am Mittwoch, den 22. di 
Mts. findet um 6 Uhr abends im Bielitzer Arbeiterheim 
(Kinderfreundezimmer) die Generalverſammlung des Ars 
beiter⸗Abſtinentenbundes in Bielitz mit ſtatutenmäßiger Ta⸗ 
gesordnung ſtatt. Gäſte ſind herzlichſt willkommen. 


Achtung Mitglieder des Verbandes der Metallarbeiter 
in Polen, Ortsgruppe Bielsko. Die Generalverſammlung 
der Metallarbeiter Ortsgruppe Bielitz, findet am 26. Febr. 
um 9 Ahr im großen Arbeiterheimſaal in Bielitz ſtatt und 
ergeht hiermit an alle organiſierten Metallarbeiter von 
Bielitz⸗Biala und Umgebung die Einladung zur General 
verſammlung beſtimmt und pünktlich zu erſcheinen. 
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und iß mit ihm und trink Wein: 


—— — BENENNEN Lu 
Schriftleitung: Johann Kowoll; für den geſamten 


Vermiſchte Nachrichten 


r 25 Jahrfeier in Budapeſt. 

Der Arbeiterſportverein Munkas Teſtedzö Egyeſület feiert 
fein 25 jähriges Beſtehen, zu dem er alle Arbeiterſportler der 
SAS. herzlichſt einladet. Den Auftakt gab das am 29. Ja⸗ 
nuar 1933 in Budapeſt abgehaltene Jubiläumsſchwimmfeſt. Der 
Zeitplan für die Hauptveranſtaltung des Feſtes iſt: Freitag, 
den 16. Juni, 20 Uhr, Begrüßungsabend, Sonnabend, den 17. 
Juni, nachmittags: Leichtathletik, Ringen, Spiele (Fußball und 
Handball), Sondervorführungen im Turnen, abends: Feſtſpiel, 
Sonntag, den 18. Juni: morgens Start der Radfahrer über 100 
Kilometer, vormittags: Feſtzug. Konferenz des ungariſchen Ar⸗ 
beiter⸗Sportvereins, nachmittags: Maſſenfreiübungen, Sonder⸗ 
vorführungen, Entſcheidung in Leichtathletik und Ringen, Län⸗ 
derſpiel im Fußball. Die Maſſenübungen ſind jene Uebungen, 
welche auf dem Weltarbeiterſporttag ausgearbeitet wurden. — 
Montag, den 19. Juni: Ausflüge nach dem Plattenſee mit der 
Lahn und per Schiff, 2. nach Viſegrad (Donaufahrt), 3. halb⸗ 
tägiger Ausflug in die Ofener Berge. Leichtathletiſches Pro⸗ 
gramm: 100⸗Meter⸗, 400⸗Meter-, 800⸗Meter⸗, 1500-Meter-, 5 
Kilometer, 10⸗Kilometer⸗Lauf, 200⸗Meter⸗ Hürdenlauf, 800 und 
400 Meter Staffel, Hochſprung, Weitſprung, Kugelſtoßen, Dis⸗ 
tuswerfen; für Frauen: 100 Meter, 4 mal 100⸗Meter⸗Stafette, 
Hochſprung, Weitſprung, Kugelſtoßen 4 Kilogramm, Diskuswer⸗ 
ſen 1 Kilogramm. Preis des Feſtabzeichens Pengo 2,50, woge⸗ 
gen Quartier, freier Eintritt auf dem Sportplatz und ſonſtige 
Pegünſtigungen zugeſichert werden. Allgemeiner Moldetermin 
ist der 1. Mai. Namentliche Meldungen müſſen ſpäteſtens bis 
1. Juni in Budapeſt eintreffen: per Adreſſe des M. T. E. Bus 
dapeſt 7. Almaſſy ter 2. 


| 
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Schmänke vom Balkan. 
Von Roda Roda. 
Die folgende kleine Geſchichte entſtammt dem ach⸗ 
ten Band der „Crnogorcii“ des Micun Pavpicevic. 
Die Volksmeinung, 

Valo VBoſchkowitſch, Brigadier, war auf einer Dienſtreiſe 
nach Slatina gekommen; rief den Müller dort zu ſich und ſprach: 

„Sei aufrichtig! Wie denkt man hier über die Regierung?“ 

„Das, Herr Brigadier, wage ich nicht zu ſagen ...“ 

„Fürchte dich nicht und ſprich offen!“ 

Darauf der Müller: 

„Gut, Herr Brigadier, fo ſage ich dies offen: Laß irgend⸗ 
einen von uns Bürgern verhaften und feſſeln, tu ihn in einen 
Sack und ſetz dich auf ihn; lade einen andern Bürger zu Diſch 
ſo werden beide haargenau 
dasſelde von euch Regierenden denken — der Mann am Tiſch 
und der Mann im Snack.“ 


Kattowitz und Warſchau. 
Sleichblelbendes Werktagsprogra mm 
11.58 Zeitzeichen, Glockengeläut; 12,05 Programmanſage; 


12.10 Preſſerundſchau; 12.20 Schallplattenkonzert; 12,40 

Wetter; 12,45 Schallplattenkonzert; 14,00 Wirtſchaftsnach⸗ 

richten; 14,10 Pauſe; 15,00 Wirtſchaftsnachrichten. 
Mittwoch, den 22. Februar. 


15,25: Muſikaliſches Zwiſchenſpiel. 15,35: Kinderfunk. 16: 
n 


Muſikaliſches smilh ipiel. 17: Lieder. 17,40: Vortrag. 
18: Vortrag. 18, ; Yeide Muſik. 19: Vortrag. 19,20: 
Verſchiedenes. 19,30: Literatur. 19,45: Preſſe. 20: „Jim 
und Jill“ (Operette). 21,45: Sport und Preſſe. 21,55: 
1 22,40: Feuilleton. 23; Briefkaſten in franz. 
prache. 


Breslau und Gleiwitz. 
Gleichbleibendes Werktags programm 


3.20 Morgenkonzert; 8,15 Wetter, Zeit, Waſſerſtand, Preſſe; 
13.05 Wetter, anſchließend 1. Mittagsfonzert; 13,45 Zeit, 
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SOEBENERSCHIENEN 
in deutfcher Sprach 


Das neue 
polnische Vereinsgesetz 


nebſt 


Ausführungsvorſchriſten 
zum Vereinsgeſetz 


Gültig ab 1. Januar 198 
und das h 


neue Derfammlungsgefeß 


PREIS 80 GROSCHEN 


Zu beziehen durch die Buchhandlung der 


KATTOWITZER BUCH DRUCKEREI 
U. VRLAGS-SP. AKC. 3. MAJA 12 
und in den Geſchüftsſtellen: 
Siemianotolte, Hutnitza 2, Kröl. Hutu, Stawowa 10 
mystowite/ ul, Psztzunska 9, Psztzyna, Runek 16 
Bielsto, wzgörze 21 und Alois Springer / 3. Maja, 


+ Haun 4 + 
NLODRRNOLELERERLSEEREKESOHRLLINRNTICHENPITEEPFELIGRRRENRTUSUNPEDTTIIRRENIT EP FESHAOREBESDENFAEFURAEnAnnnnn ne ARnR 


PLDLLLLTELLTLITTITTIIISTIETTTTITETTETTELTTENTETTETTLENZIETIENTEITEIETTERTEIZIETT NT 


566 66686—6—8—i³6dbꝛ³—t⁰˙8—6—.ᷓ9——t—t——⁵———i.—⁰in—96——9.⁰—⁰⁹˙⁰—⁹ůN eee 


Bildtelegramme von dem Revolver- 
attentat auf den Präfidenien 
der Vereinigten Staaten 
Links: Rooſevelts Lebensretterin: Mrs. Croß, die dem Atten⸗ 
täter beim letzten Schuß den Arm hoch ſchlug, und jo Rosfevelt 
das Leben rettete. — Rechts: Der Attentäter: Der Italiener 
magara, der die Revolverſchüſſe abfeuerte, durch die Chicagos 
berbürgermeiſter ſchwer verletzt wurde, beim erſten Verhör. 


Wetter, Preſſe, Börſe; 14,05 2. Mittagskonzert: 
Werbedienſt mit Schallplatten; 15,10 Erſter landwirtſchaft⸗ 
licher Preisbericht, Börſe, Preſſe. 
Mittwoch, den 22. Febrnar. 

10,45: Für die Hausfrau. 11,30: Konzert. 16: 
Arbeitsgemeinſchaft. 
7,15: Zweiter landw. Preisbericht; anſchl.: 


ädagogiſche 


Berſammlungskalender 


D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. 

Groß⸗Kattowitz. Am Donnerstag, den 23. Februar, abends 
um 7 Uhr, findet im Saale des Zentralhotels die diesjährige 
Generalverſammlung ſtatt. Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt. 
Referent: Genoſſe Kowoll. 

Königshütte. Am Freitag, den 24. Februar, abends um 
7.30 Uhr, findet im Büfettzimmer des Volkshauſes eine Mit⸗ 
gliederverſammlung ſtatt. Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt. 
Um vollzähliges und pünktliches Erſcheinen wird gebeten. Re⸗ 
ferent: Genoſſe Gorny. K 


Maſchiniſten und Heizer. 
Vezirksgeneralverſammlung. 
Der Bezirksvorſtand beruft nach Paragraph 3 Abf. f. des 
Bezirksſtatuts für Sonntag, den 26. Februar, vorm. 9% Uhr, 
nach dem Zentralhotel Kattowitz, die diesjährige Bezirksgeneral⸗ 
verſammlung ein. Die Tagesordnung lautet: 
1. Wahl der Verſammlungsleitung. 
2. Verleſen des Protokolls von der letzten Bezirksgeneral⸗ 
verſammlung. 
3. Referat: Wirtſchaftliche Umwälzungen. 
4. Berichte des Bezirksleiters und der Reviſoren. 
5. Diskuſſion. h 
6. Wahlen zum Bezirksvorſtand (Beiſitzer, Reviſoren, Be: 
ſchwerdekommiſſion). 
7. Anträge und Verſchiedenes. 
An dieſer Bezirkstagung nehmen die Bezirksdelegierten teil, 
ſowie auch die erſten Vorſitzenden und erſten Kaſſierer der Orts⸗ 
gruppen. 
Mitgliedsblcher Find unbedingt mitzubringen. 


= 


Farbbänder, Papier- und 
Brief=Körbe, Briefordner 
Schnelihefter, Geschäfts- 
blicher, Locher, Löscher 
Schreibzeuge, Drehstiſte 
Briefwagen, Federkasten- 
Bleistifte, Kopierblicher 
Tuschen in allen Farben 
Liniaie, Rechenschieber 
Stempelkissen, Stempel- 
farbe, Reißzeuge, Winkel 
Reißbretter, Tinten, Leim 
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SITE RER, 


14,45 


16,30: Koloratur⸗Arien. 17: Das Buch 


FÜR ANZEIGE, WERBUNG 
BA UND WARENANBIETUNG 


Deutſcher Sozialiſtiſcher Jugendbund in Polen. 
Bezirk Oberſchleſien. 

Am Sonntag, den 26. Februar, vormittags um 9 Uhr, findet 

im Volkshaus, Königshütte, die Generalverſammlung des hieſt⸗ 
gen Bezirks ſtatt. Pünktliches Erſcheinen aller Delegierten iſt 
erwünſcht. Mitgliedsbuch legitimiert! Referent: Genoſſe Kowoll. 


Wochenplan der S. J. P. Katowice. 
Dienstag, den 21. Februar: Vortrag B. f. A. 
Mittwoch, den 22. Februar: Sprechchorprobe. 
Donnerstag, den 23. Februar: Schachlehrkurſus, Barteiver« 
ſammlung. 
Freitag, den 24. Februar: Lichtbildervortrag. 
Sonntag, den 26. Februar: Heimabend, 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 

Dienstag, den 21. Februar: Kurt Eisner⸗Feier. 

Mittwoch, den 22. Februar: Vortrag B. f. A. 

Donnerstag, den 28, Februar: Sprechchorprobe. 

Freitag, den 24. Februar: Arbeitsgemeinſchaft. 

Sonnabend, den 25. Februar; Wochenendkurſus. 

Sonntag, den 26. Februar: Bezirkskonferenz 9 Uhr früh, 
abends §eimabend. 


Monatsplan der D. S. J. P. Schwientochlowitz. 
Freitag, den 24. Februar: Sprechchorbrobe und Geſang 


Deutſcher Metallarbeiterverband Bezirk Polniſch⸗Oberſchle⸗ 
ſien. (Bezirksgeneralverſammlung.) Laut Statut 
des Deutſchen Metallarbeiterverbandes Paragraph 33 ſowie 
Punkt 6 des Bezirksſtatuts für Polniſch⸗Oberſchleſten, beruft die 
Ortsverwaltung für den Bezirk Polniſch⸗Oberſchleſien mit dem 
Sitz in Königshütte, für den 26. Februar, vormittags 9 Uhr 
nach Königshütte, Volkshaus, die fällige Generalverſammlung 
ein. Tagesordnung: 1. Berichte: a) des Bevollmächtigten, 5) des 
Kaſſierers, c) der Reviſoren. 2. Allgemeine Ausſprache und Ent⸗ 
laſtung des Vorſtandes. 3. Neuwahl der Bezirksverwaltung. 
4. Anträge. An der Generalverſammlung nehmen teil: die 
engere und erweiterte Bezirksleitung, der jeweilige ehrenamtliche 
Bevollmächtigte und Kaſſierer der örtlichen Verwaltungen, ferner 
die Delegierten die nach dem Punkt 6 des Bezirksſtatuts für 
Polniſch⸗Oberſchleſten örtlich zu wählen find, 

Die Bezirksleitung für Polniſch⸗Oberſchleſien. 

Eichenau. (Bergbauinduſtriearbeitervepband.) 
Am Sonntag, den 26. Februar, nachmittags um 3 Uhr, findet im 
Lokal Koniarek die fällige Mitgliederverſammlung ſtatt. 

Königshütte. (Metallarbeiter, Heizer, Maſchi⸗ 
niſten und Zimmerer.) Am Dienstag, den 21, Februar 
1933, nachmittags um 5 Uhr, findet eine gemeinſchaftliche Ver⸗ 
ſammlung der Metallarbeiter, Maſchiniſten, Heizer und Zim⸗ 
merer im „Volkshaus“ Krol.⸗Huta, ulica 3⸗9o Maja 6, im 
Büfettzimmer ſtatt. Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung,. 
erſuchen wir alle unſere Kollegen, beſtimmt zu erſcheinen. Re 
ferent: Kollege Buch wald. 

Bismartkhütte⸗Schwientochlowitz. (Ortsausſchuß.) Am 
23. d. Mts., nachmittags 6 Uhr, findet bei Ludwig, ulica Ara: 
kowska, die fällige Generalverſammlung des Orts⸗ 
ausſchuſſes Bismarckhütte⸗Schwientochlowitz ſtatt. Alte und neue 
Delegierte werden gebeten, pünktlich zu erſcheinen. 

Lipine. (Freie Gewerkſchaften.] Am Sonntag, den 
26, Februar d. Is., vorm. 10 Uhr, findet im Saale des Herrn 
Machon, Lipine, eine Verſammlung für die Mitglieder der Freien 
Gewerfichaften ſtatt, zu der auch Mitglieder von Chropaczow und 
Schwientochlowitz gebeten werden, zu erſcheinen. Referent Seim- 
abgeordneter Gen. Dr. Glücksmann. Ohne Mitgliedsbuch 
kein Zutritt. . 


Mitteilungen des Bundes für Arbeſterbildung 

Kattowitz. Am Dienstag, den 21. Februar, abends um 
8 Uhr, Vortrag im Saal des Zentralhotels. 

Königshütte. Am Mittwoch, den 22. Februar, abends um 
7 Uhr, Vortrag, über das Thema „Der Pazifismus“. Referent: 
Genoſſe Buchwald. 

Schleſiengrube. Am Donnerstag, den 23. Jebruar, nachmit⸗ 
tags um 5 Uhr, im Lokal Ganſinietz, ulica Bytomska, Vortrag. 
Referent: Genoſſe Buchwald. f 


| Lipine. Am Donnerstag, den 23. Februar, abends um 6 Uhr, 


im Lokal Machen, ulica Koleja, Vortrag. Referent: Genaſſe Dr. 
Bloch. 
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